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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


Ranfas. 


Hillsboro, 12, Zuli. Wer A fagt 
"muß au B fagen, fagt ein Sprüchwort, 
und fo ift es auch. Schon oftmals that 
es mir leid, daß ich fo viel in der Wie- 
be’fchen Angelegenheit geſchrieben habe. 
Nicht daß ich glaube unrecht berichtet zu 
haben, aber ih war nicht deutlich genug 
und das bringt Mißverfländniffe und Be- 
leivigungen, und das ift der Grund, daß 
ih nochmals auf diefe Angelegenheit zu- 
rückkomme. Als ich ſchrieb, daß es fi 
vor Gericht herausgeftellt hat, daß M. 
R. Smelzer Alles von Wiebe hatte was 
er ihm ſchuldete, follte ich hinzugefügt 
haben, daß Wiebe eine Summe Geldes 
von M. R. Smelzer geborgt hatte, und 
etwas von dieſer Summe dem M. R. 
Smelzer wieder zurüd erftattete und für 
den Reit hatte Lepterer den Grund an- 
genommen auf dem F. Wiebe wohnte, 
Damit it aber nicht gefagt, daß Franz 
Wiebe die Schulden, die er in Smelzer’s 
Namen gemacht, bezahlt hatte, jondern 
diefe muß Smelzer bezahlen, das Heißt 
einen Theil davon, denn wie mir ber 
Collector felbft fagte, hatte er aus der 
Buchſchuld von den Farmern über $500. 
befommen und auf andere Weife auch 
noch über 8900, und dann nod eine be- 
trächtliche Summe, deren Höhe ich nicht 
genau kenne, was den Geſammtverluſt 
von 84600, wie ihn Smelzer angiebt, 
beträchtlich verringert. 
Wo ich fchrieb, daß die Gefellfchaft, die 
Oläubigerin ift, jeden Eent befommt, hätte 
ich fchreiben follen, die Geſellſchaft, welche 
die größten Anſprüche bat, und daß fie 
ihr Geld von M. R. Smelzer befommt. 
Eo find hier aber etliche Farmer, die nicht 
das Ihre befommen. 
Was aber die South Miffouri Lumber 
Co. anbelangt, von der Smelzer fchreibt, 
daß fie durch F. Wiebe $700 verloren hat, 
fo if dies ihr eigener Wille, denn fie 
hatte die Sache einem Advocaten überge- 
ben, mit welchem der Vertrag abgeſchloſ⸗ 
fen wurde, M. R. Smelzer fchreibt, daß 
ich felbft einen Proch um Waaren im 
Betrage von 8400 vor dem Gericht in 
Marion Eentre verloren habe. Die Sache 
ift fo: Das Geld, welches ih F. Wiebe 
gegeben hatte für das Land, das ich von 
ihm kaufte, hatte er in’s Geſchäft geftedt, 
anftatt die auf dem Lande haftende 
Schuld abzuzahlen. 

Nun war id genöthigt, das Ge- 
fhäft zu kaufen um das Geld für die 
Hypothek zu befommen, und nicht wie 
Smelzer fchreibt, augenfheinlih um es 
den Bläubigern zu meinen und Wiebe's 
Gunſten vorzuenthalten. Aber doc habe 
ich fehr thöricht gethan, daß ich es wagte 
diefe Waaren für mein Geld zu nehmen. 
Und ferner wußten diefe Leute gut, daß 
ich nicht Magen würde, darum verſtanden 
fie es, mir die Waaren ohne Gericht und 
obne Recht abzunehmen, denn fie ließen es 
gar nicht vor Gericht kommen. Beſſer 
hätte ich gethan Alles fahren zu laffen, 
dann hätte ich mich wenigftens nicht fo 
befußelt. 

Nun Hoffe ich, den Lefern das Dunkle 
in's Licht geftellt zu Haben und bitte, mir 
zu verzeihen, daß ich fo undeutlich oder 
daß ich überhaupt gefchrieben habe. 

Mit Gruß Peter Giesbredt. 





Mord: Dakota, 


Sargo, Caß Eo., 17. Zuli. Die 
Ernteausfihten find bier ziemlich gut; 
den 6, Juli wüthete ein fürchterlicher 
Orkan, der bier und in der Umgegend 
großen Schaden anrichtete. Es regnet 
jegt oft, fo daß es zu naß iſt zum Heu- 
machen. 

Im Kaulafus wohnt mein Schwager 
Abr. Harder, fr. doniſche Seite, und mein 
Onkel Wilhelm Rempel, fr. Bergthal. 
Bitte um deren volfländige Adrefie. 

Perer Martens, 





Nebraska. 


Henderfon, York Eo. 19, Juli. 
Br, Peter Wedel ſchreibt von Minnefota, 
daß er den 12. Auguſt bier in Nebrasta 
bei der Mennoniten - Brüder - Gemeinde 
einzutreffen gedenft und wünſcht, daß dies 
möglichft weit befannt gemacht werde, da- 
mit feine Berfammlungen und Bottes- 
dienfte wie im vorigen Jahre zahlreich 
befucht werden. Es if ihm nur eime 
kurze Zeit vergönnt unter uns bier zu 


Das Sonntagfchulfet der Menn- Brü- 
dergemeinde am 4. Juli lief in andächti⸗ 
ger Weife ab. Das Feſt fand auf einem 
dicht belaubten Plage auf der Farm des 
Aelteften Joh. 3. Regier ftatt. Vormittags 
hielt Br. 3. Berg eine Miffionspredigt 
und hob befonbers die armen Heiden ber- 
vor, denen das Wort Gottes ſchon theil- 
weife gebracht worden ift und die, welche 
noch nicht damit können belannt ge- 
macht werden um der nothbürftigen 
Mittel und Unterfügung halber, fodann 
wurde eine Eollecte erhoben, die etwas 
über $55.00 ergab. Mittags fand öffent- 
licher Ausruf der Sachen ftatt, welche die 
Schweftern für Miffionszwede angefer- 
tigt. Der Erlös belief fih auf etwas 
über $82,00, 

Nachmittags um 2 Uhr wurde das Feft 
mit Lied und Gebet eröffnet, die Schüler 
thaten ihre Beſtes und Mande trugen 
ihre Stüde meifterhaft vor. Sehr fröh- 
liche Gefichter rief die Belohnung hervor. 
Zum Schluß fand noch eine Sonntag- 
ſchul⸗Collecte ftatt, welche die nette Summe 
von über 88.00 ergab. 

Eorn. C.Heinricho. 





Manitoba. 


Steinbad, 9. Juli. Bor einiger 
Zeit erlundigte fi Jacob Beder, Mari- 
enfeld, Krim, nach der Adreſſe der Schwe- 
fter feiner Gattin. Da die Geſuchte 
meine Schwiegermutter ift, fo theile ich 
J. B. mit, daß die Wittwe Aganetha 
Giesbrecht (geb. Thieſen) auf ihrer fhul- 
denfreien Heimflätte nahe Steinbach 
wohnt. Ihr jüngftler Sohn Jacob if 
noch unverbeirathet, wohnt bei ihr und 
bearbeitet die Farm. Am liebfien würde 
es ihr fein, wenn fie einmal einen aus- 
führlicden Brief von ihren Gefchwiftern 
oder fonftigen Anverwandten erhalten 
würde, und wenn fie erſt die Adreſſe hätte 
würde fie auch fchreiben. Ihre Adreſſe 
it: Aganetha Giesbreht, Steinbach, 
Manttoba, Nord- Amerika. 

Nah meiner Anfiht verlangen Ge- 
ſchwiſter auch nicht zu viel von einander 
wenn fie, nachdem der Briefwechfel 16 
Jahre brach gelegen, endlich um einen 
Brief oder Auskunft bitten, zumal 
wenn ich noch bedenke, daß ich von mei- 
ner I, Schwefter in Nebraska in den lep- 
ten elf Jahren wenigften 110 Briefe zu 
lefen das Bergnügen hatte. Herzlichen 
Gruß an alle Freunde von 
Gerhard E. Kornelfen, 





Beſchlüſſe der am 8. JZuliabgr 
haltenen jährlichen Haupt—⸗ 
Verſammlung der Men— 
nonitiſchen Bereins- 
ſchulezu Gretna, 
Manitoba. 


Nachdem ſich mehrere Vereinsglieder, ſo⸗ 
wie auch etliche Gäſte zur Berathung der 
Schulverfammlung eingefunden hatten 
und die Zeit zum Beginnen berangerüdt 
war, wurde von Erdman Penner vorge» 
ſchlagen, Wilhelm Rempel zum Borfiger 
diefer Berathung zu ernennen, welder 
Borfhlag von allen anweſenden Gliedern 
unterflügt und angenommen wurde, 
Reifeprediger Bruder Johann B. Bär, 
der gegenwärtig als Gaf in unferer 
Mitte weilet, wurde aufgefordert die Ein- 
leitungsrede zu halten und mit der Ber- 
fammlung zu beten. Nah Schluß einer 
ermuthigenden Rede und des Gebets, 
nahm nun der Borfiper feinen Plap ein 
und wurde zu folgenden Berhandlungen 
gefchritten, nachdem noch Klaas Peters 
zum Schreiber der Berfammlung erwählt 
worden. 

1. Wurden vom Secretär und Schap- 
meifter E. Penner die Rechnungen über 
Einnahmen und Ausgaben der Schul- 
gelver, wie er fie vom 8. Februar d. J. 
an geführt hat, vorgelefen. 

2, Wurden die Namen der Bereins- 
glieder der Reihe nach vorgelefen. Die 
Zahl verfelben beträgt etwa 31, wovon 
14 anwefend waren. 

3. Da die Dienftzeit zweier Glieder 
des Schulrathes, nämlich E. Penner und 
Jobrand Peters, abgelaufen war, mußten 
die beiden Stellen wieder befegt werden. 
Durch Stimmenmehrheit wurden die ge- 
nannten Brüder auf’s Neue zu einer drei- 
jährigen Dienftperiode als Schulräthe 
gewählt. 

4, Wurde aus dem Schulrathe ein 
Berwaltungsrath gewählt, nämlih Wil- 
beim Efau, Jobrand Peters und Erdman 
Penner. Lepterer ift auch wieder zum 
Schreiber und Schapmeifter ermwählt 





weilen. 


worden, 


5. Befchloffen, daß Cornelius Sa- 
watzky und Klaas Peters wieder zu Rech⸗ 
nungsreviforen für die Einnahmen und 
Ausgaben der Schulgelder, für das Jahr 
vom erften Dienflag im Juli 1890 bis 
dahin 1891, ernannt werden. 

6. Beantragt von Wilhelm Rempel, 
daß der Berein den Schulrath beauftrage, 
ih nah einem tüchtigen chriftlichen 
Manne umzufehen, der als Lehrer möge 
angeftellt werden. Diefes wurde einſtim⸗ 
mig angenommen und der Schulrath 
wurde mit der Anftellung eines guten, 
religiöfen Schullehrers beauftragt. 

T. Beantragt von Peter Wiebe, unter- 
fügt von Lehrer Heinrich Wiebe, daß die 
Schule am 1, October wieder eröffnet 
werde und der Unterricht der Schüler 
beginnen möge. Beſchloſſen und ange- 
nommen. 

8, Beichloffen, da das Geld gegenwär- 
tig unter uns rar ifl, und die Bereins- 
glieder ihr Eintrittögeld daher nicht alle 
jept im Juli einzahlen können, damit zu 
warten bis zum 15. Detober, alsdann, 
oder wenn möglich auch noch eher, fol 
aber jedes Beinsglied fein Eintrittsgeld 
beim Schagmeifter entrichten. 

9. Beichloffen, daß unfere heutigen 
Berathungen und Beichlüffe in ein Paar 
unter uns viel verbreiteten Zeitfchriften 
veröffentlicht, und Schreiber damit be- 
auftragt werde, 

10, Beſchloſſen, daß die heutige Ber- 
fammlung fi vertage bis zum zweiten 
Dienftag im Zult 1891. Hält der Schul- 
rath es aber für nöthig, fpecielle Ber- 
fammlungen der Bereinsglieder abzuhal⸗ 
ten, fo ift er verpflichtet, zu irgend einer 
Zeit wenn es erforderlich ift, die Bereins- 
glieder zur Berathung zufammen zu ru- 
fen. 

Br. Bär hielt auf Wunfh der Ber- 
fammlung noch eine Schlußrede in rüh- 
render Weife. Er fprah uns Muth zu 
in unferem Unternehmen und freute ſich, 
daß wir fhon in fo kurzer Zeit fol gu- 
ten Erfolg gehabt und Fortſchritte ge- 
macht fett der Verein befteht. Er fchilderte, 
wie ſchwer jede gute Sache ihren Anfang 
nimmt und Eingang findet und erwähnte, 
daß alle Hinderniffe, wodurch unfer 
Wert rüdwärts zu geben oder file zu 
fteben fcheine oft Schidungen Gottes feien, 
„denn“, fagte er, „würde es flets nad 
unfern Wünfchen geben und könnten wir 
voranfchreiten wie wir es wohl möchten, 
fo würde fih bald der Gedanke uns auf- 
drängen, wir felbft förderten das Werk. 
Nun ſchickt Gott aber oft Widerwärtig- 
keiten, wodurd wir einfehen lernen, daß 
wir zu ſchwach find etwas Gutes aus 
eigener Kraft zu thun. Daher ift es hoch 
nothwendig, daß wir Gott um Seinen 
Beiftand bitten jede Sache zu fördern.” 

Nun vereinigten wir und noch zum 
Gebete und fchieden dann wieder von ein- 
ander mit dem frohen Bewußtfein, in 
chriſtlicher Liebe und brüderlicher Eintracht 
gehandelt zu haben. 

Der liebe Gott aber wolle fegnen was 
wir in großer Schwachheit beraten ha- 
ben, und Gedeihen zu unferm Wert 
fchenten, auf daß es wachſen möge zur 
Berherrlihung Seines glorreihen Na- 
mens, 

Klaas Peters, Schriftführer. 








Aus der alten Heimath. 


— Den legten Daten des Minifteri- 


„Row. Wr.“, nimmt der deutſche Land- 
befig im Süden Rußlands fortwährend 
ſtark zu. Im Jahre 1889 gingen im 
Kreife Dnejeprowok von 8263 Deffjati- 
nen Land, das Adelsbeſitz war, gegen 
5000 Deffiatinen in deutfche Hände über. 
Ebenfo viel Land erwarben ſich die Deut- 
fhen in den Kreifen Nowo⸗Mookowok 
und Alerandrowal. Ferner gingen rie- 
fige Landftreden im Kreife Iſjum (Gouv. 
Charkow) an die Deutfchen über. In 
jenem Kreife haben die Deutſchen im lep- 
ten Jahr im Ganzen gegen 10,000 Deſſ⸗ 
jatinen Land gelauft. 


— Bekanntlich Hegen in Südrußland 
die ländlichen Ereditverhältniffe gar fehr 
im Argen. Namentlih find die Land- 
wirthe vor der Ernte gezwungen, Geld 
zu boden Procenten aufzunehmen. Solche 
Wucherzinſen jedoch, wie im Aklermaner 
Kreis, dürfen doch wohl ſonſt nirgends 
in Südrußland genommen werden. So 
bat z. B. die Pachtcolonie Jacobsthal 
(Gut Hermannſohn) 900 Rol. aufge⸗ 





nommen und zahlt 7 R. vom Hundert 





ums des Innern zufolge, ſchreibt die | Pf 


auf den Monat, wobei fie noch den Wedh- 
fel auf 950 Rbl. ausftellen muß. Schlägt 
die Ernte, wie es den Anfchein bat, ein, 
fo reißen ſich die Eoloniften heraus; wenn 
nicht, fo find fie Bettler. 


— Ein Berichterftatter der „Od. Ztg.“ 
berichtet Ende Juni: Im Allgemeinen 
wird die Ernte in der Krim — das Ge⸗ 
treide wird bereits gemäht — ganz ſchwach 
ausfallen; im Kreife Melitgpol, in ber 
Woloſt Tſchergos fehr gut, In der Pri- 
fchiber ziemlih gut und mittelmäßig; 
im Kreife Alerandromst ziemlich gut; in 
den nördlichen Theilen der Woloft Swi- 
ſtuwo ſchwach. Im Kreife Selatheri- 
noslam fehr ſchwach; in Jamburg füt- 
tern die Leute das Bieh mit Stroh. Im 
Kreife Pawlograd — ſchwach. — Im tau- 
rifhen Gouvernement madt der neue 
Gouverneur, Excellenz Lafarem, ten 
Städten und Woloſten Beſuche, revidirt 
die Kanzleien, die Waiſenkaſſen und bie 
Buchführung, wobei mancher Oberfchulge, 
Gebietsfchreiber und Polizeibeamte fchlecht 
wegkommt. — In manden Woloften 
wurde die Rotzkrankheit conftatirt, wes⸗ 
halb der Melitopoler Semftwo- Beterinär- 
arzt alle Pferdeheerden unterſuchte. Er 
fonnte in den 29 befichtigten Dörfern in- 
deffen nur in zwei Fällen Spuren von 
Rotz fehftellen. Diefe ungewöhnliche 
Unterfuchung der Pferde auf Rop wurde 
infolge einer Anzeige aus Poltawa un- 
ternommen, daß die neuen deutfhen An- 
fievler im Jahre 1888 den Rog nad 
Poltawa gefchleppt hätten, Es wurden 
bier an vielen Orten die Pferde ohne 
Weiteres getödtet, weshalb die deutſchen 
Anſiedler verlangten, daß Eommiffionen 
gebildet würden, welche dann aud con- 
ftatirten, daß viele Pferde getöbtet wurden, 
die ganz uud gar nicht Frank waren. 





Schredliche Stürme in Mlin- 
neſota. 


Um Nachmittag des 13. Juli ent- 
widelte fi etwa vier Meilen nördlich von 
St. Paul, Minn,, ein furdtbarer Sturm. 
Mit rafender Gewalt flürmten die Wir- 
belwinde dahin und vernichteten Alles 
auf ihrem Wege. Der beimgefuchte 
Landſtrich if nur für Fuhrwerle zugäng- 
lich, Reine telegraphifchen oder Eifenbahn- 
verbindungen eriftiren. Der Eyclon con- 
centrirte fi bei Eoleman’s See und 
wüthete bier am ärgſten. Soweit bis 
jegt befannt if, find im dieſer Gegend 
eirca 20 Menſchen um’s Leben gelom- 
men und viele verlegt worden. Zwanzig 
bis dreißig Perfonen follen beim Little 
Canada und zwei beim Johanna⸗See ihr 
Leben verloren haben. 

Der GServais-See wurde gleichfalls 
ſchwer beimgefuht. Zwei Landhäuſer, 
welche an demfelben liegen, wurden voll» 
fändig zerftört, und fünf Perfonen 
fanden dabei ihren Tod, zehn wurden ver- 
legt. 

Die fhredlihften Folgen aber hatte 
der Sturm gegen Abend auf dem theil- 
weife in Goodhue Eo. gelegenen Pepin- 


et. 

Ein Boot von Lake Eity, auf dem fidh 
170 Menſchen befanden, wurde auf dem 
Pepin-See von dem Eyclon getroffen. 

Der Dampfer war den Welen voll- 
ſtändig preisgegeben, die über das Ber- 
deck fchlugen. Die größte Eonfuflon 
berrfähte an Bord. Man ließ den Dam- 
er auf eine Sandbank laufen und 
ſchnitt das Flachboot von demfelben los, 
worauf der Dampfer wieder hinaus in 
den See getrieben wurde, Alle, die fi 
auf dem Flahboot befanden, im Ganzen 
etwa 50 Perfonen, wurden an’s Ufer ge- 
ſchwemmt und dort gerettet. Biele fpran- 
gen in's Wafler und ſchwammen an’s 
Land. 

Das Waffer drang in den wieder auf 
den See hinausgetriebenen Dampfer ein 
und begann die unteren Räume anzu- 
füllen, während Hagelfteine, fo groß wie 
Hühnereler, auf die Köpfe der bebauerns- 
werthen Opfer herniederfauften, die zu- 
fammengefauert auf dem oberen Berded 
faßen. Plöglich traf eine Riefenwelle, zu- 
fammen mit einem ſtarken Windſtoß den 
Dampfer und warf denfelben um, und 
alle an Bord, etwa 120 Perfonen, wur- 
den ins Waffer geworfen, Einige fielen 
unter das Schiff und andere wurden weit 
hinweg geſchleudert. Der Dampfer 
drehte ih vollſtändig um, mit dem Kiel 
nad oben. 

Im Ganzen konnte man nur gegen 





25 Perfonen fehen, die ſich auf der Ober- 


fläche des Waſſers befanden. Diefe hiel⸗ 
ten fih an dem Dampfer fe. In zehn 
weiteren Minuten war mit Ausnahme 
der 25 Perfonen, die fih auf den Dam- 
pfer gerettet hatten, Niemand mehr auf 
den bochgehenden Wogen zu fehen. Nur 
wenn bie und da ein Blipftrahl das 
Waſſer erleuchtete, fonnte man das weiß. 
Kleid einer ertrinktenden Frau fehen; es 
war für die MWeberlebenden ein ſchred⸗ 
liher Anblid, da fie den Ertrinfenden 
nicht zur Hilfe fommen konnten. Endlich 
gelang es, die meiften der auf dem umge- 
dredten Dampfer figenden Schiffbrüchigen 
zu retten, während einige von den Wellen 
in den See geriffen worden waren und 
ertranken. 

Spätere Nachrichten über das Unglüd 
auf dem Pepin - See find einander ſehr 
widerſprechend. 

Während der Capitän behauptet, er 
hätte nicht mehr als 170 Perfonen an 
Board gehabt, behaupten einige der Ge— 
retteten, eö waren über zweihundert. 
Am meiften Glauben verdient die Angabe, 
daß etwa 110 Perfonen bei dem Dam- 
pferunglüd ertrunfen find. Ueber 100 
Leichen find bis jegt auch gefunden wor- 
den. 

Bon mehreren Geretteten wird dem 
Eapitän und feinen Leuten nadhgefagt, 
daß fie fhon zur Zeit der Abfahrt be- 
trunfen gewefen feien ; andere beftreiten 
dies. Wie einige der Geretteten behaup- 
ten, war aud ein Theil der männlichen 
Paffagiere des Dampfers berauſcht. Dod . 
fehlt es an triftigen Beweifen für und 
gegen alle diefe Befchuldigungen. 





— 


Mennoniten⸗Gemeinden in 
Europa. 


In Deutſchland ſind ungefähr 
80 Mennoniten⸗Gemeinden mit wenig⸗ 
ſtens 21,000 Seelen. Die Gemeinden in 
den Städten, ſowie etliche Landgemeinden, 
haben ſich zu einer Allgemeinen Con⸗ 
ferenz vereinigt, der „Bereinigung men- 
nonitifhder Gemeinden in Deutſchland“. 
Eine andere Eonferenz ift befannt unter 
dem Namen „badifch » würtembergifch- 
bairifher Gemeindeverband". Die Zeit- 
fohriften find: Das „Gemeindeblatt“, 
herausgegeben in Reihen bei Sinsheim, 
Baden, und: „Mennonitifche Blätter“, 
die in Hamburg erfcheinen. Die Ge 
meinden haben eine Hochſchule in Weier- 
bof, Pfalz. Beide genannte Eonferenzen 
fenten Reifeprediger oder Evangeliften 
aus, welde die einzelnen Gemeinden zu 
befuchen haben. 

Die Gemeinden in ver Schweiz ha— 
ben ſich kürzlich zu einer allgemeinen 
Eonferenz vereinigt. Ihr Gemeinde- 
organ ift der „Zionspilger”, der in Lang- 
nau, Canton Bern, herausgegeben wird. 
Zahl der Gemeinden: neun, mit etwa 
1500 Seelen. 


Sn Holland find 126 Gemeinden. 
Seelenzahl 40,000, Sie haben ein theo- 
logifhes Seminar in Amfterdam. Die 
Gemeinde in dieſer Stadt zählt 6000 
Seelen, befigt eine große Bibliothel mit 
vielen werthvollen Werken über Geſchichte 
der Mennoniten-Gemeinden, Diefe Ge⸗ 
meinden haben Miffionen auf den Infeln 
Java und Sumatra in DOftindien, zu 
deren Unterhalt die Mennoniten in 
Deutfhland und Rußland beifteuern. 
Die Zeitfgrift der Gemeinden iſt der 
„Zondagsbode”, der in Zwartslouis er- 
ſcheint; ferner wird ein Jahrbuch, be- 
titelt „Doopsgezinde Bijdragen“, von 
Prof. De Hoop-Scheffer in Amfterdam 
herausgegeben. 

Sn Frankreich find ſechs Ge 
meinden mit etwa 1000 Seelen. Ob- 
gleich einige derfelben feit wenigftens 140 
Jahren beftehen, wird in manden ihrer 
Berfammlungen doch noch deutſch ge- 
predigt. 

Gegenwärtig ſind in Galizien, 
Oeſterreich, fünf Gemeinden, welche um 
das Jahr 1786 von der Pfalz dahin 
einwanderten. In den Jahren 1881— 
86 verminderte fi die Zahl ihrer Mit- 
glieder beträchtlich, da etwa die Hälfte 
derfelben nach Amerika auswanderte, wo 
fie ich hauptſächlich bei Butterfield, Min- 
nefota niederließen. 

Sn Südrußland un Ruf 
fifh-Polen befinden ih 33 Gemein- 
den mit ungefähr 44,000 Seelen. Nahezu 
alle diefe Gemeinden gehören zur Allge- 
meinen Bundesconferenz Rußlande. Die 
dortigen Gemeinden haben eine Hod- 
fchule, wo Lehrer ausgebildet werden. — 








[$amilien: Kalender für 1891.] 














— 
Gemeindezuſtände in der alten 
Heimath. 


Zur Widerlegung eines vor längerer 
Zeit in einem amerifanifhen Blatte er⸗ 
ſchienenen Artikels über „die Mennoniten 
in Rußland”, welcher eine arge Entftellung 
der Thatfachen enthält, theilt Reifeprediger 
I. B. Bär einige Erfahrungen mit, die 
er auf feiner kürzlich beendigten Beſuchs⸗ 
reife in Rußland gemacht. Er fchreibt 
im „EChriftl. Bundesb.“: 

„Unfere Gemeinden in Rußland find 
auf vier eigentliche Hauptanfieblungen 
mit einer Anzahl Filialen vertheilt. Die 
erſte und ältefte Anſiedlung ift die in und 
bei Ehortig am Dujeper. Diefe Anſied⸗ 
fung bat legten Herbft, als ich dort war, 
einen Danl- und Zubiläums-Gottes- 
dienſt gefeiert, zum Andenken an ihre vor 
100 Fahren dort gegründete Gemeinde, 
Die Seelenzahl des gefammten Ehortiher 
©emeindeverbands ift etwa 11,000, Die 
Anflevlung an der Molotfhna wurde 
mehrere Jahre fpäter, 1803, mit 2000 
Seelen angelegt. Diefe ift jept aber 
weitaus die zahlreichſte Anfievlung und 
zählt etwa 25,000 Seelen. Die Eolonie 
an der Wolga wurde 1853 begonnen, 
die in der Krim angelegte Anflevlung be- 

‚gann erft 1862, Die Anfievlungen am 
Kuban und in Ruffiih-Polen find be- 
deutend Meiner als die oben genannten 
und ſcheinen in den legten Jahren eher 
im Rüdgang begriffen zu fein. Nad den 
legten Berichten foll fi die Gefammt- 
zahl unferer Glaubensgenofien in Ruß- 
land auf etwa 45,000 Seelen belaufen. 
Vorrechte, wie fie unfere Glaubensge- 
noſſen in den verfloffenen 100 Jah⸗ 
ren dort in Süd⸗Rußland genoffen 
haben, find unferem Volle wohl in dem 
Maße font noch nirgends zu Theil ge- 
worden. Dadurch wurde es ihnen mög- 
lich gemacht, ihr Gemeinwefen nad ihren 
eigenen Grundfägen fat unbeichränft 
einzurichten und zu verwalten. Was nun 
ihre irdiſchen Verhältniſſe anbetrifft, fo 
fann man da im Bergleich mit anderen 
Ländern feineswegs von einem „ſchweren 
2008” reden. Wohl müffen dort auch 
die Meiften im Schweiße ihres Angefichts 
ife Brod verdienen. „Arme habt ihr 
allezeit“, gilt dort, wie auch bier bei uns. 
Aber man muß doch annehmen, daß bie 
meiften unferes Bolkes in angenehmen 
Berhältniffen leben und eine ziemliche 
Anzahl find in bedeutenden Wohlſtand 
gelommen. Der Fleiß und die Ordnung 
der meiften unferes Bolles find gewiß 
muſterhaft und können den benachbarten 
Anſiedlern als Borbild dienen; das be- 
zeugen auch manche vorurtheilsfreie Rei⸗ 
ſende. 

So erzählte uns ein Miſſionar, der 
30 Jahre lang in Conſtantinopel arbei⸗ 
tete und auch durch die Anſiedlungen un⸗ 
ſerer Glaubensgenoſſen gelommen war: 
„Jene Leute, ſagte er, auf unſer Bolt 
binmweifend, „find ein Mufter und Bor- 
bild. Sie haben ſchon viel dur ihren 
Sleiß, ihre Ordnung und ihr religiös- 
gefittetes Leben zur Hebung ber eingebor- 
nen Auffen beigetragen.” Juſpector 
Rapphart ſprach mit Vorliebe von den 
Anfievlungen unferes Volles in Sübd- 
Rußland zu uns. „Sie ſtehen am Höch⸗ 
Ren, find meifterhaft und verdienen Lob,‘ 
fagte er. 

In Odeſſa fagte ein erfahrener und 
umfichtsvoller Gefhäftsmann zu mir: 
„Wenn Sie jept ihre Reife weiter nad 
Nußland Hinein fortfegen, fo werben 
Sie die Beobachtung machen, daß es mit 
der Bevölkerung flufenweife gebt. Auf 
der unterften Stufe finden Sie die natio- 
nalen Ruffen, die leben noch tief unten, 
Ein wenig höher find meine Glaubens- 
genoffen, die Römifh Katholifchen. Et⸗ 
was weiter hinauf find verfchiedene pro- 
teftantifche Anſiedlungen. Auf der höch⸗ 
Ren Stufe finden Sie die Anflevlungen 
Ihrer Blaubensbrüder. Die find gewiß 
mufterhaft und können Anderen als 
Borbild dienen.” 

Im Laufe der Zeit haben die Mennoni- 
tengemeinden in Rußland allerdings 
auch allerlei Erfahrungen durchgemacht, 
erfreulidde Zeiten der Erquidung und 
Reubelebung haben fie erlebt, aber auch 
Zeiten, wo das kalte, unthätige Formwe⸗ 
fen das Uebergewicht batte, und Zeiten, 
wo irrihümliche Bewegungen, feparatifti- 
ſche Auftritte und Ausſcheidungen, Zei- 
ten, wo bei dem Schwanken verfchiedener 
religiöfer Richtungen bald bier bald da 
mit etwas ſtarlem Eifer betont wurde: 
„Hier iR Chriſtus, da iſt Chriſtus.“ 
Diefe und ähnliche Erfahrungen haben 
oftmals ſchon, zur Betrübniß vieler un- 
ferer ernfleren Brüder, das 
Blaubens- und Gott mwohlgefällige Ge⸗ 
meinfhaftsleben gehemmt und geflört. 
— Iſt dort unter den Gemeinden aud 
Manches, fo wie ja auch bei uns Bieles 
iR, das wir gerne anders und beſſer ha- 
ben möchten, fo darf man doch im Gan- 
zen fagen, daß ſich bei ihnen, wie bei ung, 
in vielen Kreifen jept doch mehr ernfles, 
thätiges Olaubensleben offenbart als vor 
Zahren. An ihrer allgemeinen Bundes- 
eonferenz betheiligen fi bie meiften Ge⸗ 
meinden. Faſt in allen Gemeinden if 
Sinn für die Miſſtonoſache. Drei ihrer 
Brũder find jept in der Miffion auf Su- 
matra und Java angeftellt. 

Während meines Weilens unter un: 
fern Glaubensgenoſſen in Rußland legten 

Herbft, durften wir viele zahlreich befuchte 


Berfammlungen abhalten. Freundliches 
und liebevolles Entgegentommen fanden 
wir überall, Der Herr hat überall offene 
Ihüren und Seinen Segen gefchentt. — 
Bon verfäiedenen Seiten durfte ih das 
ermuthigende Zeugniß vernehmen : „Wir 
fehen die Beftrebungen unferer Brüder 
in Amerila jept doch von einer anderen 
Seite an, als wie vor Jahren. Unſere 
Brüder dort ſtehen uns näher als wir 
bisher glaubten.” 

Ich wohnte aud einer ihrer Bezirks- 
Predigerconferenzgen bei. Unter anderen 
Angelegenheiten wurde da auch die innere 
Miffion und die Mäßigkeitsfache befpro- 
hen. In Anbetracht der dringenden Be- 
bürfnife und von der Nothwendigkeit 
diefer Arbeit überzeugt, beriefen fie noch 
einen Bruder zur Unterflügung des be- 
reits erwählten Reifepredigere. — Und 
angefihts bes fchredlichen Verderbens 
der Trunkſucht beſchloß die Eonferenz 
einkimmig, daß fernerhin feine Perfon, 
fo lange fie ih mit der Fabrikation be- 
raufchender ®etränte beichäftigt, oder ſich 
an einer Schänkwirthſchaft betheiligt, an 
ihren Gemeinden Glied fein könne. Auf’s 
Neue kon ich mich auch im verfloffenen 
Jahre überzeugen, wie fhrediich tief das 
Lafer der Trunkſucht in alle Bolkafchich- 
ten bineingreift und wie unbefchreiblich 
viel leib⸗ und feelverderbendes Elend 
darauf folgt. 
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Ciberias. 


Wenn man vom Berge Tabor nach 
Tiberias reitet, zieht ſich der Weg über 
eine wellenförmige Hochebene in ermüden⸗ 
der Einförmigkeit dahin. Kein Baum, 
kein Strauch, der dem Auge des Wande⸗ 
rers einen Ruhepunkt bieten könnte. 
Nach ſtundenlangem Ritt erreicht man 
plötzlich und unvermittelt den Saum des 
Plateaus und erblickt zu ſeinen Füßen 
die blauen Fluthen des Sees Genezareth. 
Wie eine ſchöne Fata Morgana taucht 
das prachtvolle Bild plötzlich auf, an 
deſſen Anblick die ermüdeten Augen des 
Reiſenden ſich nicht genug laben können. 
In weiter Ferne verliert ſich der tiefblaue 
Spiegel des Sees, umgeben von einem 
langgeſtreckten, ſeltſam zerklüfteten Felſen⸗ 
gebirge, das, in bläulichen Dunſt gehüllt, 
die maleriſche Einfaſſung des Beckens 
bildet. Hart am Rande des Waffers, zu 
Füßen des Befchauers, fhimmern die wei⸗ 
Ben Mauern und halbzerfallenen Thürme 


brennend heißen Sonne, deren Zinnen 
und Minarets fih in fharfen Umriffen 
wunderbar gegen den Hintergrund des 
Sees abheben; fein reines, gefättigtes 
Blau mwetteifert mit der Farbe des Him- 
mels. Einem traumhaft fhönen Märchen 
gleich erfcheint dem müden Reifenden diefes 
herrliche Bild, von deſſen Anblid er fi 
nimmer trennen möchte, 

Die Stadt verliert, wie alle orientalt- 
ſchen Städte, beim Nähertreten viel von 
ihrem malerifhen Anblid. Dit am 
Seeufer erbaut, liegt fie auf einer ſchma⸗ 
len Ebene, die fidh zwifchen dem See und 
den fteilen Abhängen des Gebirges hin⸗ 
sieht. Die zinnengelrönten, aber ftarf 
verfallenen, düſteren Mauern auf der 
Landſeite ſtechen feltfam ab gegen bie 
freundlichen, weißgetünchten Häufer, die 
von einzelnen Palmen überragt werben. 
Im Innern if die Stadt ſchmutzig und 
trümmerbaft, die Bazaare find unſchön, 
vielfach mit ſchmutzigen Gegen und Mat- 
ten bevedt, die Läden Hein und niedrig, 
das Pflafter noch fchlechter und holperiger 
als gewöhnlich. Die Häufer find klein, 
mande darunter in ganz erbärmlichem 
Zuftande, alle fehr dicht bewohnt. Die 
Stadt fol fünf- bis fehstäufend Ein-|i 
wohner haben, von welden etwa zwei 
Drittel Juden find. Unter venfelben 
überwiegen an der Zahl die fogenannten 
„polnifchen”, von denen viele noch deutſch 
fprechen, die meiften haben es aber ver- 
lernt. 

Die Stadt fol an der Stelle des alten 
Rukat, eines in der Bibel erwähnten Or- 
tes, liegen. Sie wurde von Herodes an- |i 
gelegt und von Joſephus befeſtigt. Nach 
der Zerfiöung Jerufalems war fie der 
Hauptfig des Judentums, das Syne- 
drium wurde von Sephoris hierher verlegt 
und die jüdifche Wiffenfhaft blühte, von |i 
zahlreichen jüdiſchen Gelehrten gepflegt, 
bier von Neuem auf; ber fogenannte 
jerufalemifche Talmud wurde im vierten 
Jahrhundert hier verfaßt, auch wurde hier 
die Maſſorah, die Sammlung der Schrife 
ten des Alten Teftamentes, in ihrer ur- 
fprünglichen Reinheit aufbewahrt. Der 
berühmtefte unter den jürifchen Lehrern, 
die hier wirkten, it Rabbi Afiba, der im 
Jahre 135 nah Chriſti Geburt geftorben 
if. Außerdem finden fih auf dem jüdi- 
fhen Begräbnißplage im Süden der 
Stadt, auf einer Anhöhe, noch zahlreiche 
andere Grabflätten berühmter Talmud- |f 
gelebrten, die von den Juden viel Hefucht 
werben. 

Der See Genezareth, das Galiläiſche 
Meer, auch See Tiberias, im Alten Te- |fi 
ſtament das Meer Kinnereth oder Kinna⸗ 
roth genannt, liegt in der Senkung des 
Jordanthales, ungefähr 700 Fuß unter 
dem Meeresfpiegel. Hier lebte und wirkte 
Chriſtus inmitten feiner zahlreichen Jün- 
ger, bier fanden der berühmte Fiſchzug 
Petri und viele andere Wunder des neuen 
Teftamentes ſtatt. Ein Kranz von blü- 


r 





benden DOrtfchaften umgab damals das 


Galiläiſche Meer, die heute fat gänzlich 
verfhwunden find. Das Waſſer des 
Sees ift rein und durchſichtig und bat 
einen angenehmen Geſchmach, es wird 
allgemein als Trinkwaſſer benüpt. Es 
heißt, daß das Waffer des Sees ſich weit 
unterbalb der Stadt in die Erde hinein- 
zieht, fo daß, wenn man einen Brunnen 


grabt, derſelbe unerſchöpflich ift und fein 
Waſſer ganz denfelben Gefhmad befipt, 
wie jenes im See. Bon der unergründli- 
hen Tiefe des Sees erzählt die Sage: 
ein Prinz habe biefelbe einftmals erfor- 
ſchen wollen; er flieg zu diefem Zwede in 
eine Barle, ließ einen langen Strid mit 
einer Eiſenkugel verfenten und knüpfte 
daran einen zweiten und erreichte fo eine 
Tiefe von 4000 Gez, ohne jedoch zu er- 
fehen, ob die Kugel wirklich den Boden 
berührt hatte. Man befeftigte alfo einen 
Müplftein an den Strid und darunter 
ein weißes Tuch mit Eiern und verfenkte 
nochmals den Strid; als man ihn her- 
auszog, waren die Eier unverfehrt und 
das weiße Tuch rein, Beweis, daß der 
Grund nicht erreicht worden war. Heute 
weiß man, daß die größte Tiefe des Sees 
820 Fuß beträgt. 





Eine neuentdeckte Stadt. 


Ein englifcher Reifender, welcher eine 


Tour durch einen Theil Sibiriens ge- 
macht, berichtet folgenden Borgang auf 
einer Rundreife, die jüngft der Gouver- 
neur von Irkutsk unternahm, In einer 
wüften Steppe raftend, vernahm er plöß- 
lich Glodenklang aus weiter Ferne, aus 
einer völlig unbewohnt gehaltenen Ge⸗ 
gend. Er ritt mit feinen Begleitern weiter 
und entdedte eine Keine Stadt, aus 180 
fauberen Häufern beftehend und von 800 
Perfonen bewohnt. 
Stadt, Zlim, findet fih auf keiner Karte, 
Die Bebhörte hatte feine Ahnung von der 
Eriftenz der Ortſchaft. Tartariſche Alter- 
thümer finden fi darin vor und in diefer 
Heinen Republit, in welcher patriardhali- 
ſches Leben waltet, werden die Stadträ- 
the durch eine große Glocke zufammenge- 
rufen. 
hatte je die Außenwelt betreten, denn ein 
breiter, wüfter Landgürtel umfchließt diefe 
Dafe. Ste kannten nicht den Namen des 
Baters des jepigen Ezaren. Der Gouver⸗ 
neur ftellte mehrere Fragen: „Wo if 
Euer 


Der Name der 


Kein einziger ihrer Bewohner 


Namensregiſter?“ — Antwort: 


‚Bir haben keines.” — „Habt Ihr Ge— 


der Stadt Tiberias im hellen Glanz der richtsacten ?" — „Wir halten nie Ge- 
richt." — „Kein Verbrecher im Ort?" — 


‚Kein einziger. — „Steuerregifter?" — 
‚Wir kennen feine Steuern.” — „Keine 


Schulen ?" — „Rein, keine! Der einzige 
Mann, der lefen und fchreiben Tonnte, 
ftarb lange vor unferer Geburt. 
ftellte fi heraus, daß die meiften Bewoh- 
ner Abkümmlinge find von Berbannten, 
welche es verftanden hatten, ſich der Beob- 
achtung zu entziehen und in jener frucht- 
baren Dafe fi anzufleveln. 


&s 
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Indiſches Mittel gegen die 
Tollwuth. 


In den Jahrbüchern der Verbreitung 


des Glaubens, 1890, 2., erzählt P. Hag- 
benbeel, aus der Gefellfchaft Jeſu, Mif- 
fionär bei den Urans, über ein bei den 
wilden Stämmen in Bengalen gebräud- 
liches merfwürdiges Heilmittel gegen den 
Big von tollen Hunden Folgendes: „Bor 
einigen Monaten war ich auf meiner 
Reife im Norden von Dighia in Baram- 
bat angelommen und wohnte unter dem 
Borhaufe eines reichen Bunyari, den ich 


m Januar diefes Jahres (1889) getauft 


hatte. Nun geſchah es, daß eine wüthende 
Hündin fehs oder fieben Männer, unter 
denen zwei meiner Träger waren, biß, 
und ihnen tiefe Wunden beibradhte. Ich 
verordnete fofort, dag man Eifenftüde 
glübend machen follte, um die Wunden 
zu ätzen; die Leute ſchauten mich aber 
lachend an und fagten: „Ei, Sahib, das 


ft gar nichts, wir haben ein vortreffliches 


Mittel gegen die Wuth, du fol ſehen.“ 
Die Hündin fam wiederum gerannt; da 
ergreift Einer einen Stod und fchlägt fie 
auf der Stelle tobt. Ein Anderer öffnet 


br den Bauch, reißt die zudende Leber 


des Thieres heraus, giebt jedem Ber- 
wunbdeten ein Stüd davon, und die effen 
fie ganz roh und blutend, „Es ift gar 
keine ud mebr für fie”, fagte man zu 
zu mir, 


Da id es nit glauben wollte und 


noch auf das Aepen drang, fo führten fie 
mir einen Mann herbei, der gro 
ben am Beine trug. 
Jahre vorher von einem großen Hunde 
gebiffen war, hatte ein blutendes Stüd von 
der Leber des Thieres gegefien und gar 
feine Folgen von feinen Wunden ver- 


Be Rar- 
Diefer, der fünf 


pürt. Die erzählte Thatſache trug ſich 


gegen Ende März zu, und wir haben nun 
den 3. Detober; die Wunden find ge- 
heilt, und alle diefe Männer befanden ſich 


ortwährend ganz wohl. Was fol man 


von dieſem eigenthümlichen Heilmittel 
halten? Unſere Eingeborenen geben fogar 
fo weit, zu behaupten, wenn man das 
Heilmittel einem Menfchen, der fon von 
der Wuth befallen fei, gebe, fo werde es 
ihn unfehlbar heilen.” 


Wer wird fi aber zu einer fo entjeh- 


lich elelhaften Eur herbeilaſſen ? 


Derhütung des Sonnenftichs. 


Um den Sonnenſtich zu verhüten, follte 
man bei übermäßig heißem Wetter jede 
unnöthige Anftrengung vermeiden. Die 
Kleidung felte dünn unt möglihft loſe 
fein. Wer in der Sonne arbeiten muß, 
follte einen breitfrämpigen Strohhut 
tragen, der oben im Dedel ein Luftloch 
bat, und ein grünes Blatt, z. B. ein 
Kohlblatt, oder einen naſſen Schwamm 
bineinlegen. Man trage dünne Flanell- 
hemden, damit der Schweiß nicht unter- 
brochen wird. 

Zur Verhütung des Sonnenſtichs gilt 
es vor Allem, für gehörige Hautaus- 
dünftung zu forgen. Sobald ein Arbeiter 
an einem beißen Tage zu ſchwitzen auf- 
hört, it Gefahr vorhanden. Der reidy- 
lihe Genuß von frifchem Waffer fördert 
den Schweiß, doch follte man Eiswaffer 
unbedingt vermeiden, auch follte man nur 
langfam trinten. If man fehr erbipt, 
fo fühle man fi vor dem Trinken etwas 
ab. Da ter allzu häufige Genuß von 
Waſſer leicht Erſchöpfung veranlaßt, iſt 
es gerathen, demſelben etwas beizugeben. 
Limonade iſt ein vorzüglicher Erqui- 
Aungstrant bei heißem Wetter. Auch iſt 
es gut, wenn Haut und Kleider mittelſt 
Waſſer feucht gehalten werden und wenn 
man fih Hände und Geſicht öfters mit 
frifhem Waſſer wäſcht. 

Ein weiteres Anzeichen der Gefahr vor 
Sonnenſtich beſteht darin, daß ſich die 
Augenſterne verkleinern und häufiges 
Harnbedürfniß ſich einſtellt. Durch ſorg 
fältige Beobachtung der hier angeführten, 
einfachen Maßregeln wird die Gefahr je- 
doch um Vieles vermindert. 


— 


Durch arteſiſche Brunnen. 


Die Bewäſſerung der Wüſtenländereien 
des Weſtens mittelſt arteſiſcher Brunnen, 
welche Aderbaufecretär Rust anſtatt der 
vom Major Powell vorgefhlagene Be- 
wäflerung durch Sammelbeden em- 
pfiehlt, wird fi in den beiden Dakotas 
eben fo wohl durchführen laſſen wie in 
Nebraska und Kanfas, während für Eo- 
lorado, New Merico und andere Gebiete 
wohl die Benugung der oberirdiſchen Ge⸗ 
wäffer geboten fein wird. Wie der Be- 
richt der geologifhen Commiſſion, deren 
Unterfuhungen fi auf ein Gebiet von 
147,700 Quadratmeilen erftredten, er- 
giebt, it in Dakota in einem Gebiete von 
etwa 20,000 Duadratmeilen mit abfolu- 
ter Gewißheit auf unterirbifche Waſſer⸗ 
vorrätbe zu rechnen. Das bereits durch 
vorhandene Brunnen bezeichnete Gebiet 
umfaßt vierhundert Meilen in der Länge 
und vierzig bis fünfzig in der Breite. 
Die Waſſer führende Schicht iſt fehr Hark 
und liefert große Mengen. Bon 1300 
beftebenden Tiefbrunnen fließen etwa 
1000 ununterbroden und geben im 
Durchſchnitt zwei Eubicfuß Waffer in der 
Serunde, ein einziger Brunnen wäre im 
Stande, felbft wenn die Hälfte feines 
Waſſers unbenupt fortfließt, in einem 
Sabre eine Fläche von 1000 Acres neun 
Zoll hoch zu beveden. Profefior Eulver 
empfiehlt fpftematifche Bohrungen im füd- 
lien Dakota öftlih von Miſſouri ſowohl 
wie in der bisherigen Stour-Refervation. 
Um reichften find die unterirdifchen Vor- 
räthe im Ned River- Thale, doch ift auch 
in den übrigen Theilen von Dakota Waf- 
fer zu finden, fo daß fi die Gewinnung 
bisher nicht culturfähigen Landes mit ver- 
hältnißmäßig geringen Koften bewerl- 
ſtelligen läßt. 











Das Derfchneiden der Kühe. 


Nicht zum Nupen unferer Lefer, fon- 
bern um zu zeigen, welch unbegreifliche 
Grauſamkeiten fi mande Leute an Thie- 
ren zu Schulden kommen laffen um eines 
Heinen Bortheiles willen, bringen wir im 
Nachſtehenden eine Anleitung zum Ber- 
Schneiden von Kühen (Eierflodentfernung), 
die wir einem unferer Wechfelblätter ent- 


nehmen. Was die Graufamleit anbetrifft & 


ſteht diefe Operation der in den meiften 
Ländern verbotenen Bivifection (zu wiffen- 
ſchaftlichen Zweden mit dem Meffer vor- 
genommene Berfuche an lebenden Thieren) 
ebenbürtig zur Seite, an Nützlichkeit für 
den Menſchen aber tief unter ihr. 

„Das Kuhlalb oder Rind, welches ver- 
ſchnitten werden foll, befindet fich gefeffelt 
in einem Verſchlag, in dem es fi nicht 
im ®eringften bewegen kann. Am Kopfe 
desfelben befindet fi ein Gehilfe, am 
Hintertheil ein anderer. Der Mann, wel- 
her das Berfchneiden beforgt, ſchert zu- 
nähf an der betreffenden Stelle in der 


rechten Hungergrube die Haare möglich |? 


kurz ab. Die abgefchnittenen Haare wer- 
den mittelt einer Bürfte forgfamft ent- 
fernt. Die geſchorene Stelle befinde fi 
in der Mitte der Hungergrube, habe von 
oben nad unten eine Ränge von etwa 6 


Zoll. Die Breite betrage etwa drei Zoll. | Fed 


Der Schnitt wird im der Mitte diefer 
Stelle von oben nach unten gemacht. Er 
befinde ſich rechts und links in gleich wei- 
ter Entfernung von der legten Rippe und 
dem Hüftknochen. Man führt nun einen 
ſenkrechten, 4 Zoll langen Hautfchnitt 
aus, trennt dann am einer beliebigen 
Stelle des lepteren die Hier liegenden 
Muskeln bis auf das Bauchfell, hebt die- 





ſes nun mit einer Pinceite etwas in die 
Höhe, durchſchneidet es, führt darauf den 
Zeigefinger der linken Hand in die geöff- 
nete Höhle und fpaltet auf erſterem mit 
einem Knopfbiflouri (ein Meffer, deſſen 
tiefes Eindringen durch einen Knopf ver- 
hindert wird) von innen nah aufen 
Bauchfell und Muskulatur in der ganzen 
Ausdehnung der angelegten Hautwunbe. 
So beſchreibt ein deutſcher Thierarzt den 
Schnitt. Biel einfacher und weniger vor- 
fihtig verfuhren die Herren der Miffouri- 
Berfuhsftation. Sie machten die Oeff⸗ 
nung dur Haut, Muskeln und Baudy- 
fell mit einem einzigen kühnen Schnitt. 
Der Bericht verhehlt es nicht, daß einige 
durchſchnittene Blutadern gehörig Blut 
ausgelprigt, indeffen würde die Blutung 
aufhören, fobald die Wunde gefchloffen fei. 
Auch bei dem vorfichtigften Verfahren find 
indeffen ftarte Blutungen kaum zu ver- 
meiden. Man follte, ehe man in der 
Operation weitergeht, die ſtärkler biutenden 
Gefäße dur Unterbindung verfchließen. 
So räth ein deutfcher Thierarzt. 

Der Berfchneider fährt nun mit ber 
rechten Hand, die vorher mit lauwarmem 
Waſſer befeuchtet wurde, in die Bauchhöhle, 
fucht hier den Körper der Gebärmutter 
auf, folgt dem Berlaufe ihres Horns, bis 
er zu dem rundlichen, derben, etwa hajel- 
nußgroßen Eierftod gelangt. Hat er lep- 
teren erfaßt, fo zieht er ihn aus der Wunde 
hervor und ſchneidet, dreht oder fchabt 
ihn hier von den mit ihm zufammenhän- 
genden Theilen ab. Geſchieht die Tren- 
nung durch einen Schnitt, fo ift das Un» 
terbinden mit einem feinen, aber ftarfen 
Baden angezeigt. Die Enden des Fadens 
werden kurz abgefchnitten. Die erfaßten 
Theile noch fefthaltend, geht der Berfchnei- 
der nun mit der freien Hand von Neuem 
in die Bauchhöhle ein, dringt bis zum 
Gebärmutterlörper vor, ergreift den ande» 
ren Eierftod, zieht ihn in die Bauchwunde, 
und bewirkt feine Entfernung in der be: 
fchriebenen Weiſe. 

Manche Operateure fneifen den Eier- 
ftod innerhalb der Bauchhöhle mittelft 
des Daumennagels ab. Da ver Nagel 
aber in der Feuchtigkeit der Bauchhöhle 
ermweicht, fo ift diefes Verfahren nicht im- 
mer ausführbar. 

Sind die Eierftöde entfernt, und bie 
Hörner der Gebärmutter in die richtige 
Lage gebracht, fo heftet man die Haut- 
und Muskelmunde dur die Knopfnaht. 
Die Thiere müſſen die erſten Tage ruhig, 
warm und troden gehalten, und mit we- 
nig flüffiger, oder doch weicher Nabrung 
verfehen werden. Das Getränk ift den 
Tieren nicht vorzuenthalten. Gewöhn⸗ 
lich if die Wunde in 14—18 Tagen ge- 
heilt. Eine Woche nad dem Verſchneiden 
können die Hefte entfernt werben. 

Zu Eolumbia wurden die Eierftöde 
einfach bervorgezogen und mit einer lan- 
gen Schere in der Bauchhöhle abge- 
fhnitten. Dann wurde die Wund ver- 
beftet. 

Zu bemerken ift, daß die Thiere, welche 
verfehnitten werden follen, 24 Stunden 
vor der Operation nicht gefüttert werden 
dürfen. 

— Der an Obſtbäumen ſehr reiche 
Sarten des Dorfes Schloppe (Regbez. 
Marienwerder) in Weftpreußen bat auf- 
fäliger Weife nicht einen einzigen Apfel- 
baum. Der Lehrer, der den Garten feiner 
Zeit angelegt bat, konnte es nämlich nie 
vergeffen, daß der Menſch wegen eines 
Apfelse aus vem Paradiefe vertrieben 
wurde. Der mwunderlihe Mann verfolgt 
daber fürmlih alle Aepfelbäume. Da 
fält uns ein berühmter Sonderling ein, 
der ſich dadurd rächen wollte, daß er nie 
— Rippchen af. „Denn das. Weib 
wurde aus ber Rippe geſchaffen“ grollte 
er erläuternd, wenn man bie Rede auf 
feine Eigenthümlichkeit brachte. 





—— | 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 


Iut:Beleber. 


@in u —— Natur für die 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schwei⸗ 
ern ab und wurde im vorigen Jahrhundert in Lancaſter 
o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte ald Arzt 
in BWafhington “ He bis zu 
a 





en hoben b 
Der — nte Verkauf von magnetiſchem Waſſer, 
das aus arteſiſchen Mineral:Q uellen — wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fuß: 
unter der O a gie wurden, bradte ihn au 
den Gedanken, diejes Baffer als Auflöfungs-Mittel b 
ellung feiner Medizin, allgemein bekannt unter 
Forms Alpen-fträuter Blut-Beleber,” an⸗ 
umwenden und auf dieſe Weiſe eine vegetabiliiche und 
rmloje Mineral:Berbindung REN, wie eine 
olche nie zuvor entbedt worden ift. 
Die Alpen-Hräuter 
beftehen aus mehr als dreißig verſchiedenen Arten im⸗ 
portirter und ein nrzeln, Rinden, Blättern 
nd, daß fie die h N en 840 — 
me en Eigen en be 
Ba ie Dit ae Sitz haben, 
en 





Würmer, Bandwurm, Waflerfu euralgia, 

und #ieberidauer, Be riodiihe Kopfichmerzen, Echlei- 
hendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöje 
antheiten Buft od ren, 


@ Eat u. Galag Senbtapr Anciene 








ren und so chmerzen 

Seiten und im —— 

Unfruchtbarkeit, Weißflu run ige eine 

Schwäde, — uß, Krebs, Frond 8, Ma: 

fern, Hämorrhoiden, ndel, Rüdenjchmerzen, Nies 
ren⸗Leiden u. ſ. wm. 

Die Alpen-fräuter find keine Apothefer-Medizin, be 
dentet das. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 

mer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 

ften diejes Mittels — iſt. — Wegen nä- 

—* — Bedingungen für die Agenten u. ſ. m. 
te man 

Pi ®. Fahrneh, 398 Ogben Ape., Chicago, JH. 


18,017, 91. 
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Die Mundſchau. 


Rebigtitund herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


V reis 75 Geuts per Jahr. 
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Gin Blick auf die erfte Seite dieſer Rum: 
mer liefert den Beweis, daß bie Lefer ber 
„Rundihau” emfig an ber Ernte oder mit 
der Unterbringung berjelben beſchäftigt 
find. Nicht daß in biefer Zeit weniger 
vorfällt, was von allgemeinem Intereſſe 
iſt, ſondern es fehlt blos an Zeit zum 
Schreiben. Unter dieſen Umſtänden be: 
mühen wir uns, den Lefern für die aus» 
fallenden „Nadridten aus mennonis 
tifchen Kreifen“ durd zeitgemäßen, inte: 
reflanten und nützlichen Leſeſtoff Erfag zu 
bieten, denn wenn der Landmann jest 
auch eine Zeit zum Schreiben findet, zum 
Leſen über das was in der Welt vorgeht 
findet er doch täglich einige Minuten. 





Nur bis 1. October. 


Bir ſcheuen weder Opfer noch Mühe, 
um die „Rundſchau“ zu der verbreitetiten 
Zeitung unter den Mennoniten deutſcher 
Zunge zu machen. Bon dieſer Abfiht wa⸗ 
ren wir bei der Feftftellung des niederen 
Abonnementpreifes, jowie bei ber Verab⸗ 
folgung der zablreihen Prämien für die 
Leſer im Allgemeinen und Abonnenten» 
fammler im Beſonderen geleitet. ’ 

Durch nachftehendes Anerbieten foll e3 
jedem Lefer möglib gemacht werben, ſich 
feine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr um⸗ 
fonft zu erwerben, und hoffen wir, daß 
recht viele von diefem günftigen Anerbie⸗ 
ten Gebrauch maden werden. 

Ein jeder Lefer fann in feiner Nachbar: 
ſchaft Familien finden wo die „Rund 
ſchau“ noch nicht gehalten wird und follte 
verſuchen fie dort einzuführen. 

Daß Jemand fchon auf eine andere 
Zeitung abonnirt, ift fein Grund, warum 
er nicht au die „Rundſchau“ halten foll. 
Die „Rundſchau“ kann durch feine County: 
-oder Stadtzeitung erfeßt werden, jo wenig 
wie die „Rundſchau“ für eine County» 
oder Stadtzeitung Erſatz leiltet. Doc 
bier das Angebot: 

Für Einfendung von Namen und 
Adreſſe eines nenen Abonnenten für Die 
„Rundidan‘ mit der Bezahlung für ein 
Jahr (Te) jhreiben wir Dem betreffen: 
den Einfender 25 Gents gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingefandt, alfo 75 Cents gut bat, ſchicken 
wir entweder die „Rundihau‘ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jahr 
lang ober fhreiben ihm ein Jahr für fein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge: 
winnt, bat damit fein Abonnement für's 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
Aüdftande ift, ein rüdftändiges Jahres⸗ 
Abonnement. 

Wer blos einen oder zwei neue Abon⸗ 
nenten gewinnt, kann den zu feinen Gun⸗ 
ften entfallenden Betrag von 25 oder 50 
Gents ebenfalls zur Zahlung feines nächſt⸗ 
jährigen Rundfhau- Abonnements verwen: 
den, indem er das, was auf 75 Cents noch 
feblt, nachſchickt, oder in anderer Weile 
darüber verfügen. 

Ber mehr als drei neue Abonnenten 
fammelt erhält gleichfalls für jeben der⸗ 
felben 25 Gents gutgeichrieben und fann ſich 
aus unferem Bücher: Verzeihniß irgend 
etwas auswählen, deſſen Breis nicht höher 
ift, als der ihm gutgefchriebene Betrag, 
fo daß 3. B. Derjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden hat, ſich irgend ein 
oder mehrere Bücher oder Zeitungen im 
Sefammtwertbe von $1.25 auswählen 
fann. 

EI Die Namen können einzeln zu 
verſchiedenen Zeiten eingefandt werben, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
fi zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeichnungen zu machen. 

Die neuen Abonnenten ſelbſt erhalten 
feine Prämie, was wohl durd bie Billig- 
keit des Blattes gerechtfertigt ift. 

EI Dieſes Angebot ift nur bis zum 
1. October d. 3. giltig. Wer fi daher 
durch das Sammeln von Abonnenten 
feine „Rundfhau“ für’3 nächte Jahr ver: 
dienen will, muß dies jegt thun.. Rad 
dem 1. October wird nit? mehr gut: 
geichrieben. 


Abonnements Fönnen zujeder Zeit bes 
ginnen. Preis per Jahr 75 Cents. Jeder 
Abonnent erhält fein Blatt ein Jahr lang, 
ohne Rüdficht darauf wann er beginnt. 





Wir machen unfere Lejer auf die auf 
der legten Seite, erfte Spalte, befind: 
lihe Abtbeilung „Der Vermittler“ aufs 
merlfam. 


Wer, ohne dazu beauftragt zu fein, auf 
ber Boft Sachen erhebt, die nicht an ihn 
adreffirt find, macht ſich eines Verbrechens 
ſchuldig, das im Entdedungsfalle ſchwer 
beftraft wird. Wir machen diefe Mitthei- 
lung, weil öfters von Abonnenten Klagen 
bei uns einlaufen, daß ihre Blätter auf 
der Boft von Anderen erhoben und nicht 
abgeliefert werben. 











Brieffaften der Nedaction. 





— Abonnent in J. N. — Wenn Sie 
eine Zeitung wollen, die recht viele er: 
baulihe und chriſtliche Geſchichten ent- 
hält, fo beftellen Sie fi den halbmonat- 
lih von unferem Berlagshaufe herausge- 
gebenen „Herold der Wahrheit”. 


— Lefer, Man. — Die in Ihrem 
Schreiben zum Ausdrud kommende Aner- 
fennung ber Nützlichkeit der „Rundſchau“ 
freut uns, daß Sie ſich aber das Blatt 
erſt antiquariſch (alte Jahrgänge) zu 
ſechs Cent das Pfund kaufen iſt nicht ſehr 
ermuthigend für uns, Die „Rundſchau“ 
iſt nicht nur für „reiche” Leute; der Unbe- 
mittelifte kann ſich dieſen „Luxus“ gönnen. 





Erkundigung. — Auskunft. 





BEI Ser eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben in welcher Rummer die betreffende 
Sreundigung abgedruct war. 


38 Im Intereſſe ver Fragefteller bitten 
wir diejewigen Lefer, die an diefer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkfam 
zu machen, 





(?) Wie mir aus Oregon mitgetheilt 
wurde, bat Heinrih Görtzen (meiner 
Gattin Bruder), deffen Eltern Heinrich 
Görtzens in Ofterwid, Manitoba, woh- 
nen, am 23, Juni d. 3. feine Frau und 
Schwiegereltern Martin Erbmanns in 
Albina, Dregon verlaffen und ift fein 
gegenwärtiger Aufenthaltsort unbelannt. 
Wer vdenfelben weiß, ift um gefl. Mit- 
theilung gebeten. P. Gieobrecht, 

Hillsboro, Kanfas. 








Preife für Bücher aus der er- 
ften Zeit der Buchdruderkunft. 


Die Erzeugniffe der Mainzer Preffe, 
die alfo aus den Drudereien Butenberg’s 
und Fufl- Schöffer’s hervorgingen, werben 
beutzutage gradezu mit Gold aufgewogen. 
So wurde in einer im vorigen Jahre in 
England Rattgehabten Verfteigerung ein 
Eremplar der von Gutenberg gedrudten 
42.zeiligen Bibel, und nod dazu ein 
unvollländiges Eremplar, mit 40,000 
ME. bezahlt. Bei frübern Berkäufen 
famer gar Preife von 53,800, 78,000, 
53,000 Mt. vor. Als die von Heinrich 
Klemm in Dresden hinterlaffene Biblio- 
thek öffentlich verfteigert wurde, erzielte 
ein Blatt der 42-zeiligen Bibel 80 ME, 
1 Blatt des Fuf-Schöffer’ichen Pfalteri- 
ums von 1457 215 Mt. Das Perga- 
menteremplar der 42-zeiligen Bibel diefer 
Sammlung hat 66,000 Mt. gekoftet. 

Aus der Zeit der Wiegendrude felbft find 
uns binfihtlih ter Berlaufspreife ber 
Bücher durch handſchriftliche Aufzeich- 
nungen einige fpärliche Angaben erhal» 
ten. Madden, ein franzöſiſcher Biblio- 
graph, führt an, daß ein auf Pergament 
gebrudtes Exemplar der 42: zeiligen Bi- 
bel zu jener Zeit in Paris für ungefähr 
2000 Mt. verkauft wurde. In einem in 
der Münchener Bibliothef aufbewahrten 
Eremplare der zuerft gedrudten deutfchen 
Bibel (von Mentelin in Straßburg) lebt 
bei dem Namen des Käufers aud der 
Preis gefchrieben, 12 Gulden für ein un- 
gebundenes Exemplar, eine für jene Zeit 
ziemlich fattlide Summe. Diefe Bibel 
wurde in der fhon erwähnten Klemm- 
ſchen Berfteigerung für 1300 Mi. ver- 
fauft und für die zweite beutfche Bibel 
(von Eggeſtein in Straßburg gebrudt) 
wurden 2010 ME. gezahlt. 


Kaffeeverbrauch in 
Staaten. 


Die Amerikaner find die größten Kaf- 
fee-Trinter der Welt. Im verfloffenen 
Jahrhundert und bis zur Mitte des jepi- 
en war Thee das Lieblingsgetränt ber 
dien, defien Bertheuerung befannt- 
li den directen Anftoß zu dem Unab- 
bängigkeits-Kriege gab. Heute wird viel 
mehr Kaffee in den Ber. Staaten confu- 
mirt, "als Ihre, der nur in den Yankee⸗ 
faaten noch drei Mal am Tage genoffen 
wird, während in den Süpftaaten faſt 
ausfhließlih Kaffee getrunten wird, 
bauptfählic von den Negern. 

In den Nord- und Weſtſtaaten wird 





den Der. 





die Kaffeetrommel über dem feuer zu 
dreben. Man überläßt dies lieber dem 
Händler, und in den größeren Städten 
wird das Keffeeröften ganz fabritmäßig 
betrieben. Der Fabrifant, d. h. ver 
Kaffee-Röfter, liefert dem Händler jeden 
Tag oder jede Woche defien Bedarf an 
geröfteten Bohnen, fo daß diefelben im- 
mer frifch find und ihr Aroma behalten, 
und der Händler mahlt den Kaffee für 
die Kunden, wobei er öfters eine tüchtige 
Portion präparirte Eichorie mit hinein- 
wirft, die ihm beträchtlich billiger zu ſte⸗ 
ben fommt, wie der Mocca, oder vielmehr 
Peaberry, eine mexikaniſche Kaffeeart, 
deffen Heine Bohne dem Mocca fo ähnlich 
fiebt, wie eine Erbfe der andern, wie denn 
aud das, was der Eonfument für Java 
kauft, häufig eine Pernambuco-Bohne ift 
und die oftindifhen Sorten überhaupt 
gern durch brafilifche, colombifche oder 
venezuelifche erfegt werben. 

Dem Südländer kann der Händler 
fein X für ein U vormadıen, denn er 
kennt feine Sorte genau, kauft fie grün, 
röftet fie zu Haufe am Herbfeuer und ift 
auf diefe Weife fiher, daß er fein Eicho- 
rienwaffer, fondern wirklichen Kaffee 
trinkt, 

Eine dee von dem Kaffeeverbrauch in 
den Ber. Staaten erhält man, wenn man 
erfährt, daß im Jahre 1887 526,109,000 
Pfd. Kaffee im Werthe von $56,347,000 
eingeführt worden find. 





— — 


Allerlei. 


— Die mit Mais beftellte Ackerfläche 
in Kanſas beträgt in diefem Jahre fieben- 
bunderttaufend Acres. 

— 18 Menfhenleben find bei einer 
Erplofion auf einem Dampfer im Ehica- 
gofluffe in Chicago verloren gegangen. 


— Nachdem nun auch Wyoming in 
den Staatenbund aufgenommen worden 
it, befteht unfer Bund aus 44 Staaten. 
Jetzt find nur noch die Territorien Arl- 
zona, New Merico und Utah außerhalb 
des Staatenbundes. 


— Der älteſte Mann im Staate Ne- 
brasfa wurde gelegentlich der Volkszäh⸗ 
lung in SHartington entdedt. James 
MeDonald, fo heißt der Jubelgreis, ift 
104 Jahre alt, bebaut noch felbft fein 
Land und fühlt fi wohl. 

— Neue Poftlarten werden demnächſt 
dem Berfehr übergeben werden. Sie find 
von zweierlei Art: die größeren, für ge- 
f&äftliche und andere längere Mitthei- 
lungen beftimmt, find doppelt fo groß als 
die gegenwärtig im Gebrauch befindlichen. 
Die Kleinere Sorte ift von derfelben Größe 
wie die alten. In der oberen Ede rechts 
tragen beide Arten ein Feines Portrait 
des General Grant. Die größeren Kar- 
ten tragen die Jnſchrift: „One Cent 
Postal Card‘‘, die Hleineren: „Postal- 
Card, One Cent, ‘‘ 

— Ein fonderbarer Chriſt ift der 
Gouverneur der ruffihen Provinz Kur- 
land; er hat unlängft folgenden Befehl 
erlaffen: „Da die Juden keine Chriſten 
find, leben fie in der Finfterniß, kennen fie 
nicht das Licht der chriftlichen Religion. 
Es ift daher gerecht, daß die Juden alle 
Koften der Erleuhtung und die Koften 
für Gas in den Städten Mitau, Libau, 
Wintau sc, tragen, damit fie ihrerfeits 
die Ehriften erleuchten. Es werden daher 
fortan alle Beleuchtungokoſten in den 
obenerwähnten Städten von den in den- 
felben wohnenden Iſraeliten getragen 
werden.‘ 


— Ein unweit Middleville in Midi- 
gan anfäffiger Bauer, legte fi kürzlich 
nah dem Mittageffen zu einem Scläf- 
hen nieder und ſchlief, aller Bemühungen 
zweier Aerzte, die ihn weden wollten, un- 
geachtet, drei Tage und drei Nächte hin- 
dur ununterbrochen fort. Als er dann 
von felbft erwachte, fühlte er fih munter 
und wohler als je, wollte jedoch nicht 
glauben, daß er fo lange geſchlafen. 
Der einzige Umftand, der ihn etwas ſtu⸗ 
hig machte, war der, daß er einen Hun- 
ger verfpürte, „als ob er acht Tage lang 
nichts gegeflen hätte,“ wie er fih aus- 
drüdte. 

— In Melrofe Townſhip, einige Mei- 
len fürlih von Quinci in Illinois, er- 
eignete ſich diefer Tage ein Unglüd, bei 
welchem der Farmer Peter Altheide auf 
fhredliche Weife um’s Leben fam, Er 
war im Felde mit Orasmähen befchäftigt, 
wobei er fi einer Mähmafchine bediente, 
Bei der Gelegenheit gingen die Pferde 
dur, Altheive wurde beruntergefchleu- 
dert, gerieth vor die Mafchine und wurde 
ſchredlich zugerichtet. Niemand kann ge- 
nau fagen, wie das Unglüd ſich zugetra- 
gen. Die erfie Ahnung von demſelben 
befamen die Angehörigen Altheide’s, als 
fie die Pferde mit der Maſchine durch'e 
Geld jagen ſahen, ohne den Lenfer des 
Sefpannes. Man begann fofort nad 
dem Berunglüdten zu ſuchen, und jand 
zuerfi einen feiner Arme, der ihm ausge» 
riffen worden war. Später fand man 
auch die fchredlich verftümmelte Leiche des 
Mannes, 

— Das Jahr 1889 if, wenigftens fo- 
weit die Ber. Staaten in Betracht kom⸗ 
men, ein fehr unbeilvolles. Bis jetzt find 
den wilden Wettergewalten zum Opfer 
gefallen: am 13, Januar 13 Menfchen- 





der Kaffee meift u verkauft, weil die 
ameritanifhen Damen zu bequem find, 


leben einem Wirbelfturme in Kentudy; 


am 22, Februar 65 einer Ueberſchwem⸗ 
mung in Prescott in Arizona; am 27. 
März 240 dem Tornado in Rouisville 
und Umgegend; am 6, April 12 Ueber- 
ſchwemmungen im Süden; am 22, April 
15 einem Wirbelfturme in Arkanfae; am 
5. Juni 15 einem Wirbelfturme in Ne- 
brasfa; am 13. Juni 12 einem Wollen⸗ 
bruc in Kentudy; am 20. Zuni 12 einem 
Wirbelturm im nörbliden Illinois, 
und jet nahezu 200 den Wirbelftürmen 
in Minnefota. Rechnet man dazu bie in 
diefem Jahre ungewöhnlih zahlreichen 
Opfer von Blipfchlägen, fo wird bie 
Zahl der Opfer der Wettergewalten na- 
bezu, wenn nicht über, 1000 erreichen, 
während in demfelben Zeitraum des vo- 
rigen Jahres aus gleicher Urfache nur 
163 Menſchen umlamen. 


— In den ruffifhen Eifenbahnwert- 
Hätten zu Tiflis ift diefer Tage ein Wag- 
gon fertig geftellt worden, der eine voll- 
Händige Kirche enthält, in der etwa 70 
Perfonen Plap haben und ein Kabinet 
für den Geiſtlichen. Im Aeußeren und 
Inneren ift der Waren fehr elegant 
eingerichtet und mit vielen religiöfen 
Symbolen gefhmüdt. Der aus Eichen- 
holz geſchnitzte Altar befindet fi im hin⸗ 
teren Theile des Wagens, genau über dem- 
felben auf dem Berded erhebt fih ein 
großes vergoldetes Kreuz. Zu beiden 
Seiten befinden ſich eine Anzahl Sitzplätze, 
während die größere Zahl der Befucher 
der gottesdienftlichen Handlung ſtehend 
beizuwohnen hat. Unter der Plattform 
befinden fi drei Heine Gloden, welche 
einen barmonifhen Dreillang ergeben. 
Diefe Kirche, deren Herſtellung 7500 
Dollars geloftet Hat, ift für Kriegszeiten 
beftimmt, damit in derfelben die reifenden 
ruſſiſchen Generale und Großfürſten auch 
während der Truppentransporte am Got- 
tesdienft theilnehmen können. 


——nn- on 


Gemeinnüßiges. 
Nupen der Fledermäuſe. — 
Zu Nutz und Frommen aller Landwirthe, 


tet ein Eorrefpondent der „Diſch. Ztg.“ 
um Abdrud folgender Zeilen: Mit wah- 
rem Eifer verfolgt man faſt überall bie 
Sledermäufe, die durch ihre häßliche Ge- 
kalt und ihren huſchenden Flug zwar 
nicht befonders anfprechen, doch aber zu 
den nüplichften Thieren gehören. Die 
Fledermaus iſt ein infectenfreffendes Thier 
und nährt fih nur von Snfecten, die in 
der Nacht ihr Wefen treiben. Nadht- 
fhmetterlinge, welche fo viele ſchädliche 
Raupen erzeugen, Nachtflieger und Käfer, 
namentlih Mailäfer, von denen eine 
einzige Fledermaus in einer Nacht meh⸗ 
tere Hundert fängt, find beliebte Biffen 
der Fledermäufe. Erwägt man, daß im 
Ganzen die Zahl der Feinde der Land- 
wirtbichaft, Gärtnerei, der Gemüfe- und 
Obſtbaumzucht sc. fehr groß und fie mei- 
tens die Zerftörer der Gewächſe find, aus 
denen unfere Nahrungsbedürfnife ge- 
monnen werden und ihre Zahl bei weitem 
größer als die natürlichen Vertilger, fer- 
ner daß der Menſch völlig ohnmächtig iſt 
den Berheerungen jener Feinde gegenüber, 
wenn fie in Maffen auftreten (3. 8. 
Raupen, Maifäfer u. f. w.), fo leuchtet 
der Nupen unferer Freunde aus dem 
Thierreiche ein, und es erfcheint als 
Pflicht aller Landwirthe, Gärtner und 
Weinbauer, die in diefer Beziehung nüp- 
lien Thiere zu ſchonen und ihre Ber- 
mehrung zu fördern. 


Negeln beim Pflanzen von 
Obftbäumen. — 1. Durdläffiger, 
kräftiger, nicht naffer, nicht trodener Bo 
den, welcher nod feinen Obſtbaum er- 
nährte, ift für den Obſtbau am beiten 
verwendbar. Sollen alte Obftanlagen 
erneuert werden, fo grabe den Boden tief 
um und dünge ihn, fonft ift Geld und 
Mühe vergeblich. 

2. Kirſche und Wallnuß gedeihen am 
beften auf Anhöhen, Zwetſchen und 
Pflaumen im Thale; nördliche und 
nordweſtliche Abhänge find mit Aepfeln, 
ſüdliche und ſüdweſtliche mit Birnen zu 
bepflanzen, doch if ein gefegneter Obft- 
bau aud in der Ebene möglich. 

3. Hebe die Baumlöcer drei Fuß nad 
allen Richtungen hin aus und begiefe die 
ausgehobene Erde mit Jauche. 

4. Kaufe nur gute Bäume aus zu 
verläffigen Baumſchulen und wähle für 
Boden und Gebrauchszwed paflende Sor- 
ten. 

5. Bor dem Pflanzen fege den Pfahl 
auf die Süd- oder Südweſtſeite des 
Baumes, dann ſchützt fein Schatten die 
Rinde vor Froſtſchäden. Fülle das 
Pflanzlod einige Tage vor dem Pflanzen 
auf # mit Erde, breite die Wurzeln gleich⸗ 
mäßig aus und dede fie mit loderer, kräf⸗ 
tiger Erde. Pflanze den Baum fo hoc, 
daß der Wurzelhals mit der Erde ab- 
ſchneidet, Hefte den Baum vorerfi loder 
an den Pfahl, ſonſt wird er beim Segen’ 
des Bodens emporgezogen. 

6. Pflanze im Herbft oder zeitigen 
Frühjahr, dann mwurzelt der Baum gut 
an. 

7. Uepfel, Birnen und Süßkirſchen 
pflanze 10 Schritt, Zwetichen, Pflaumen 
ac. 6 bis 8 Schritt von einander. 

8. Zwiſchen das Kernobft kannt du 
Zwetſchen pflanzen, fie fterben früber ab 





und weil noch viel zu wenig befannt, bit« | fche 


I, Zum Schuß gegen das Austrod- 
nen beftreihe Stamm und Aeſte mit ei- 
nem biden Brei von Kalt, Lehm und 
Waſſer. Bei Trodenheit begieße neuge- 
pflanzte Bäume alle acht Tage durd- 
dringend; gegen das Austrodnen des 
Bodens belege die Baumſcheibe mit kur- 
zem Dung. 

10. Schneide beim Pflanzen die ftar- 
fen Wurzeln fo, daß die Schnittfiäche 
nad unten ftebt, die Kronäfte des Kern- 
obſtes fchneide um ein Drittel, die des 
Steinobftes auf 6 bis 8 Augen zurüd.— 
[A.-· u. Gtbztg.] 











Neueſte Nachrichten. 





Yusland. 


‚Deutfdhland.— Berlin, 16. Juli, Die 
ländlichen Grunbbefiger in ganz Deutfhland 
find durch die Nachricht von dem Grfcheinen 
eines Heufchredenfhwarmes in Preußen in 
große Unruhe verfept worben. 

Schweiz;— Bern, 13. Juli, Im Engatin- 
£bal liegt der Schnee zwölf Zoll hoch und der 
Verkehr wird durch Schlüten vermittelt, Der 
Thermometer zeigt zwei Brad unter dem Ge» 
frierpunhe an. Der Poſtwagen iſt in dem 
Julier-Paß eingeſchneit. Im Thale herrſcht 
dichter Nebel. Das Barometer zeigt feinen 
Witterungswechlel an. 

Oeſterreich Ungarn. — Wien, 13, 
JZuli. Unmetter und Hochwaſſer haben in ver 
Gegend zwiſchen Gaftein und Linz die Feld- 
früchte vernichtet. Das Land zwiſchen Spital 
in Kärnten und Oberdrauberg febt unter 
Waſſer und Eifenbahnen haben großen Scha- 
den gelitten, 
ien, 14, Juli, Schnee bedeckt die Mittel- 
alpen und es fchneit noch immer. Im Salz- 
fammergut und ben benachbarten Gegenden 
bat Alles ein winterliches Ausſehen. Die Flüſſe 
in ben füblichen Tiroler Alpen find aus ıhren 
Ufern getreten. Die Erich hat von Bozen an 
Alles abwärts daran belegene Land über» 
ſchwemmt. Die Stadt Trient auf dem linken 
Ufer der Erich, ſteht zur Hälfte unter Waſſer. 

Per, 14. Juli. Das Hochwaſſer im für lichen 
Ungarn bat längs der. Donau großen Schaden 
angerichtet. Zehn Menichen find ertrunfen, 

ien, 16. Juli, In Mittel-Defterreih und 
in den Alpen von Graubünden bis Nieder- 
Defterreih herrſcht furdhtbare Dipe. Das 
Schmelzen des Schnees im Hochgebirge hat ein 
beträchtliches Steigen der ns ber Do- 
*3 verurſacht. Bereits iſt großer Schaden ge- 
en. 

Großbritannien.—London, 16. Juli. 
Gewitterſtürme und Regengüſſe in den ſüdlichen 
und mittleren @rafihaften von England haben 
auf die Feldfrüchte eine vernichtende Wirkung 
ausgeübt, 

Italien. —Rom, 13. Juli. Im nörb- 
lien Italien, namentlich in dem (tichthale, 
verurfaht Oochwaſſer großen Scaben. In 
Berona und Branzoll in Tirol it das Militär 
mit dem Schließen der Dammbrüche befaßt, 


Spanien. — London, 14. Juli. Der 
Madrider Berichterftatter der Daily News be» 
bauptet, daß die Cholera ſich über mehr Orte 
in ber Provinz :'alencia verbreitet habe. Ge⸗ 
ftern wurden 35 Erkrankungen und zehn Todes- 
fäle an ber Seuche, darunter einer in der 
Stadt Balencia, gemeldet. Die Behörden von 
Caſtillo de Rugat haben das Auftreten ber 
Cholera bort vierzehn Tage lang verbeimlicht, 
2. in Madrid ift ein verbächtiger Ball vorge» 
ommen. 


Rußland, — St. Petersburg, 15. Zuli, 
Unter ben biefigen Judenfeinden berrfcht dar- 
Über große Aufregung, daß mehrere der in 
Paris verhafleten Nibiliften Juden find, Bon 
ben Behörden werden firenge Maßnahmen ge- 
gen die Juden vorbereitet, darunter bie Unter- 
brüdung bes Blattes „Noviſti“, deſſen Redact⸗ 
teur beveutet worden +ft, daß er 1892 das Land 
zu verlaffen haben wird, 


Zürfei.— Eonftantinopel, 14. Juli. Bei 
dem am vorigen Samflag in Stambul fatige- 
babten Brande find 1000 Häufer eingeäſchert 
und 125 Holzbändler zu Grunde gerichtet wor- 
ben. Man befürchtet viele Berlufte an Men- 
ſchenleben. 














Ein gutes Mittel für die 
Heißen Sommertage. 


Um den Einflüſſen der heißen Witterung 
beſſer widerſtehen zu lonnen, ne von großer 
Wichtigkeit, 
daß alle Orga» 
ne des —3 
lichen Körpers 
* find m, 

ie ihnen von 
ber Natur vor» 

efchriebenen 

unftione 
richtig verfehen 
können. Ale 
eines ber wich⸗ 
tigften Organe 
tann ohne 


n gweifel ber 
Magen angeſehen werden; wenn biefer Die Spei⸗ 
fon nicht gehörig verbaut tritt Veritopfung in 
ie en häufen Anefiämenen, Bei cm 
Bernachlaͤ 1 (9 Bl Rranfbeitörrfäeine 





Bellen Blutfrankheiten ein, auch 
n» und Leberleiden find eine häufige Folge, 
während bes Hocfommers ift ed 
vn — Wichtigkeit ein gutes Mittel gegen 
De erwähnten Beiben zur Hand zu haben, 
—— Gin Deren 
= Ein ‚empfehlungswerthes Fe 
Dr. Auguſt König’s 
eHamburger Tropfen.e 
Diefe Tropfi d bie & 

| Denn fie ein neun 

Biut ei — —* 2 ke . und 
. Dr. 18'8 Ham 

ben jich in cn Tanfenden * Familien 
ee 
erwirbt. Pi bie Tropfen nur einmal 


gebraucht hat, ift vom deren Wirkfamteit über» 
—— aa Ta et 
wärmfte empfehlen. 


Greid 50 Gentdz ia aden Apotheken u haben, 





und machen den übrigen Kronen Plap. 


TUE CHARLES A. VOGRLER eo. Baltimore, M& 














Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an biefer Stelle 
Boften bei einmaliger Einhaltung 80 
Gents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Gents extra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ſtellen fich die Preife 
für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 


Für zwei Wochen .55 
$1.00 

1.75 

2.25 








[23 vier ”„ 
„ act „ 
möf „ 


jede Zeile über fünf 
für jebe Einſchaltung. 
„ ein halbes Jahr 83.25 y und 8 Gent estra für 
Ban A508 Für ke Einfheltung 
BI Durdichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen vorausbezahlt 
werben. Bür Beträge unter $1.00 nehmen wir 
auch Poſtmarken an. 
Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


”„ 





x Die Peters Mil- 
in Gretna, Man., befindliche neue Noller⸗ 


und 5 Gents ertra für 3 


Marktbericht. 
18. Juli 1890, 


Ebicago, TU. 
Sommerweizen, No. 2........... 87 
878 


wie 


Winterweizen, Ro. 2, roth, 
TE TR 


Bieh rt: 
———— 1 wen d.,.\ 
Stoders und Feeders — 
Kühe, Bullen xc. 

Schweine 
— m—“⸗ 4.50 4. 90 


Lämmer 5.00—6,50 


Milwaukee, Wis. 


Welsen, No. 2...... 854 
— 


Biehmarkt: 


Mühle auf privatem Wege an den Meifbie- | Kühe 
tenden verfaufen. Um nähere Auskunft wende | 5 


man fid) an Isbrand Peters, Gretna, Manitoba. 


30,31 
Ei en: gemachtes Barm- und Buggyge- 
gen: ſchirr, fowie auch Sielenbeihlag 
und Harneßöl find bei mir flets billig zu haben, 
Reparaturen an alten Gefchirren ſchnell und bil- 
lig. Bitte vorzufpreden! Peter Giesbrecht, 
29-35 3 Meile ſüdlich von Hillsboro, Hanf, 








daß jeder Geſchäftsmann, 

Berlangt der £ Aufmerkſamkeit der 

Rundichaulefer auf feine Waaren zu lenfen 

en an diefer Stelle eine Anzeige einſchalten 
t. 





baß Jeder, der eine Barm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh ober 
irgend fonft etwas zu verkaufen, zu faufen oder 
zu vertaufhen wünſcht, an biefer Stelle eine 
Anzeige einſchalten läßt. 





1000 d l 
Berlangt Rundfhaulefern, N ’ ehr 
Blatt fürs nächſte Jahr umfonk wollen, 
(Siehe 3, Seite, 1. Spalte.) 











Neueſte Xlachrichten. 





Julaud. 


Minneapolis, Mina, 15. Juli. Das 

oße Hebenflödige Speichergebäube ber „Secur- 
ty Warehoufe Company“ an der 1. Straße und 
4. Ave. North, Eigentbum von Wood & Morfe, 
iſt heute Nachmittag fammt feinem Inhalt ein 

ub ber Blammen geworben. Der Brand- 
fchaden beläuft fi auf beinahe eine Million 
Dollars. Das Heuer brach in dem erſten Stod- 
werke des Gebäudes vermuthlich durch Selbf- 
entzündung aus und verbreitete ſich ſchnell über 
die oberen Stodwerke, in deren einem fi 500 
Tonnen Bindfaden befanden, während in ben 
anderen lanbwirthichaftliche Gerathſchaften an- 
gebäuft waren. Die fehr fchleunig auf ber 
Srandftätte erfchlenene Beuerwehr wurbe durch 
die ungeheure Hitze in der Arbeit fehr be- 
binvert. Kaum konnte fih Jemand mit unbe- 
ſchütztem Gefiht dem brennenden Gebäude bis 
auf die Entfernung von 500 Fuß nahen. 


New Orleans, 15. Juli. Eine Speri- 
aldepefhe von San Antonio an bie „Picayune“ 
meldet, daß weſtlich von legterem Orte, entlang 
der Pacific-Bahn, heftige Präriefeuer wüthen. 
Das Heuer begann vorgeftern und fonnte bis 
jegt nicht gelöfcht werben. Da feit fünf Wo⸗ 
chen Fein Regen gefallen if, fo ift das Gras 
troden wie Zunder z Bunfen aus einer Locı'mo- 
tive waren die Urfache des Feuers. Die Bich- 
heerden balten ſich meift in den Bergen auf, 
wo noch Waffer zu finden if, und der Verluſt 
an Vieh ift daher gering; aber viele Hirſche 
wurden gegen bie Stacheljäune getrieben und 
find verbrannt. 


Cincinnati, D., 15. Juli. Eine fhred- 
liche Erplofion ereignete fih heute Nachmitta 
in King’ Pulvermuble am Heinen Wiami, 
29 Meilen öftiih von der Stadt. Zehn Per- 
fonen wurden fofort getöbtet und ein Dutzend 
oder mehr ſchwer verwundet. — Zwei leere Sü- 
terwagen wurden auf ein Seitengeleiie geſcho 
ben, auf dem ſich ein Wagen mit fünfhunbert 
Bäßchen Pulver befand. — Beim Zufammen- 
Roß erplodirten ſolche, und unmittelbar nachher 
noch ein ih ebenfalls dort befindlicher Güter⸗ 
wagen mıt 800 Fäßchen Pulver. Die Explo⸗ 
fion war fürdterlid. Mm. Braniy, ein ? rem- 
fer der Little Miami fand auf einem leeren 
Wagen, als ſich dirfe zutrug; fein Körper wurde 
in Atome zerfchmettert, abiolut nichts von dem- 
felben in wieder aufgefunden worden. Fünf 
andere Meniden, wahricheiniich Angeftellte der 
&ifenbahnen wurden ebenfalls fofort getöntet, 


Minneapolis, 16. Juli. Die Zerfid- 
rung von 525 Tonnen Bindfaden, bie geftern 
bier dur Beuer fattfand, wir» ein Steigen 
des Preiles in dem Artifel zur Bolge haben. 
Man nimmt an, daß biefe 525 Tonnen bie 
Hälfte bis fieben Achtel des ganzen Vorrathes 
in den Zwillingsflänten ausmaden, und daß 
die Preile von einem balben Gent bis zu fünf 
Cents bnaufgeben werden. Tas aber wird das 

anze Yand in Mi leidenſchaft ziehen. Das 
ind faden · Synditat fagt, daß ihr Fabrilat ſtets 
unter dem Preife verkauft ſei und daß dies ge- 
nügenden Grund für einen allgemeinen Auf- 
flag gebe. 

©&t. Paul, 17. Juli. Geftern Abend wur- 
den einzelne Theile des Staated wieder von 
einem ſchweren Sturm heimgeſucht. In Reb 
Wing und Late E-1y haben Regengüffe die Ernte 
einigermaßen beihädigt, fonft aber feinen Scha- 
den angerichtet. In Anola find Zäune beidä- 
digt und Bäume entwurzelt. 


Reading, Pa., 17. Juli. Heute Nacht 
fuchte ung ein fürchterlichen Regenfturm, von 
Donner und a. begleitet, heim. Ale Tele- 
phondrohte find nie 
bört, if der im Lande angerichtete Schaden ein 
fehr bedeutender. Heu. und Strohſchober wur- 
den umgeweht, und die Ernte litt bebeutenden 

haben. 

Princeton, N. 3., 18. Juli. Ein fürd- 
terlicher Wind- und Regenfurm mit Blig und 
Dagel, fo groß wie Hidory-Nüffe, ſuchte uns 
beute heim und verurfachte beträchtlichen Scha- 
den an Bäumen, Dädern Ställen und Zele- 
rapbendrähten, Die Barmer in den Aderbau- 

irden haben ſchwere Berlufte an Heu, Ge⸗ 
treide, Zäunen und Gebäuden erlitten, 








dergeworfen, und wie man- 





Stoders und Beebers 
———— — — 1.50 —3.00 


St. Louis, Mo. 
Weizen, Ro. 2. 


Mais, No. 2. 
Roggen, Ro. 2 
Biehmarkt. 
2.15 —3.% 


« 3.55 —3,70 
+ 4.00 —5,10 





Die Barden Dalley-Heerde. 





SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 


Bollblut: Poland : China: 
Schweine 


paarweife oder mehr, je nah Wunſch. 


Vollſtändiger Stammbud-Auszug jedem Käufer einge 
bänbigt. Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
Büdter und fehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht. 
Sende überall bin, Oft und Welt, und beftrebe mich, meine 
Kunden durch ehrliche Bedienung zufrieden zu ftellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S. P.C.R. 
eingetragen Weine Farm befindıt fih 6 Meilen nörbli 
und 3 Meilen weitlic von Halftead und 1 Meile öftlih und 
1 Meile ſüdlich von Peter Claſſen's Waflermüble. Bin je- 
ben Dienftag und Freitan perfönlich anzutreffen. 


Abreffe: K. N. FRIESEN, 
28, 20 2291. Halstead, Kansas, 


SCIENTIFIC AMERICAN 


ESTABLISHED 1845 


Is the oldest and most popular scientifle and 
mechanical paper published and has the largest 
circulation of any paper of its class in the world. 
" ted. Best class of_ Wood Engrav- 
. Bend for specimen 
onthe’ trial, $1. 
81 Broad 





%3 a year. 
& CO PUBLISHERS, 


RCHITECTS & BUILDER 
Edition of Scientifio American. 
A great success. Each issue contains colorcd 
lithographic plates of country and city residen- 


rs buildings. Numerous engravings 
full plans and s cations for the use of 


such as contemplate building. Price ayear, 
Öcts.acopy. MUNN & CO. PUBLISHERS. 
ed by 
ing to 
& 80 who 


TEN T BET: 
have had over 


apply- 

UNN 

40 years’ experience and haye made over 

1 00 applications for American and For- 

as Patents. Send for Handbook. Corres- 
pondence strictly oonfidential. 


TRADE MARKS. 


In case your mark is not tered in the Pat- 





«ine Gelegenheit 


Angenehme 


ſind. 


Ernten gewiß und in Bälde 


—— in der Republik 


Honduras in Gentral: AUmerifa. 
(Nur 900 Meilen ſüdlich von New Orleans, und leicht erreichbar.) 

Ein neues und fehr einträgliches Feld für 

8 2lckerbauern, Diehzlichter, Holzhändler und 


wo man fich obne große Eoncurrenz und ohne Meberanftrengung mit ein wenig 
Umſicht ein fortwährendes anftänviges Einfommen fibern fann, wo vie 
Temperatur jelten auf 90 Gr. F. feigt und wo die Winter niemals Talt 
2” Keine eritarrenden Winde, Feine Dürren, Teine Fröfte, keine 
Blizzards, Feine Chelone oder zerftörenden Waflerfiuthen. an 


Das Elima ift gemäfigt und gefund. 


Keine Bewäfjerung nothwendig,) 


für Heimſuchende 


Arbeiter. an 
Heimathen, 


ein guter Markt zu Hauſe. 





228 


23—31,'90. 


da der Regenfall vollftänvig binreicht für alle wünfchenswerthen Früchte. 

Bananen, Pifang, Eoeosnüffe, Ananas, Reis, Baumwolle, Zuderrohr, Drangen, 

Dliven und Weintrauben liefern ohne viele Arbeit fichere und einträgliche Ernten. 

Vorkehrungen zur Befichtigung des Landes für Abgeorpnete von Anſied⸗ 

lungsluftigen werden getroffen werven.— Um nähere Auskunft wende man ſich an 
J. W. TROEGER, Sec. American Honduras Co., 


oder an unferen Bertreter R. A. Bergthold, Waldeck, Kan. 


LaSalle Street, Chicago, Illinois. 





Bür — Geld bezahlen wir 
eit zu heben, 


Linien, 
u. |. w. beforgen wir auf's Schnell 


Dir haben einige Farmen, gutes Band, 


Bankgeſchäft der Gebrüder Siemens & Co., 
GRETNA, MANITOBA. 
I Alle Bankgefchäfte werden pünktlich beforgt. WM 


ber 

FE Wechfel (Drafts) ausauf Europa, bie Ber, Staaten und Canada, 
in foldem Gelde und in older Summe wie man wünſcht. 

Geld auf Laud leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährliche 
Abzahlumgen zu machen oder ben ganzen Stamm vor ber Zeit abzuzahlen, 

Stellen Paflages Scheine aus von und nach Europa über die beften Dampfſchiff 


Meifepäfle für's Ausland, u Documente, wie: Kaufbriefe, Contracte 
neue. 

Gelder werben eincaffirt und prompt übermittelt, 

Um weitere Auskunft fprechet vor in der Bank, 


Binfen, und geben das Vorrecht, ed vor 


zum Berfauf auf günfige Bedingungen, 
42,99 —41,'90. 











Die in ihrer ganzen Reinheit yon mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfceidtigmus genannt) 
aur einzig allein echt und heilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exauthematiſchen Heilmethobde, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 





Kür ein Imfrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebfl 
Unbang bas Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung burd) bie esantematifhe Heilmethobe, 88,00 

ortofrei ; 850 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 

Portofrei 

 Erläuternde Gireulare frei... 

Man büte ſich vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,89 Propheten. 


1.50 
81.95 











Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutſchland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddeutfchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poſtdampfer dieſer 
Linie: „Dresden (neu), „Münden“ z> 
„Karleruhe” (men), „Stuttgart“ (nen), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 





fligen Bedingungen. 


Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Volftändiger Schuß vor Heber- 


| päifchen Häfen, zu den 


und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- | einfenven 





vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer 
unmittelbar in d 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reire nach dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 


alüdlich Über den Drean beförbert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 


Weitere Auskunft ertbeilen s 
ee ehe Balkone‘ gro, 
Oder: John 8. Funk, Elfhart, Ind, 
21.90-20.91 





n 
ent Office, apply to MUNN and p 
Immediate protection. Send for Handbook. 


OPYRIGHTS for books, charts, maps, 

E quickiy procured. Address 
MUNN & CO., Patent Solicitors, 

GENERAL OFFICÆ: 81 BROADWAY, N. Y 








Persons Besterol,. 
INE'S GREA 
VE RESTORER 
N Affecrıons, ** B. ete 
erve ad . 
A Tr 

Pate a URL EINS 

the zy» 
; De nd namen 1. ch Re Poilades 2 
an WARE ORIMITÄTING PRAUDE 
50,89—49,'%0 





DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—In all the World there is but one 
eure, Dr. Haines’ Golden Speecific. 

It can be given in a cyp of tea or coffee without 
the za ge of the person . ——— 
speedy an rmanent cure, whether the patien 
is a Insderkte drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunka have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
Gen Send for circular and full particulars. 

dress in confidence, 
GOLDEN SPECIFIC Co., 185 Race Street, 


15,’90-—-14,’91. Cineinnati, O. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gen Leder · Einband. En geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, porto 

zugeſandt, 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
son E. Gebhardt. 
(Herausgegeben von DE 0m. Se 


Mit Roten, gebunden.......... .....806 
Mit Ziffern, „ 
Frohe Botihaft, ohne Melodie, broch..15c 

Per Dugend. .$1.50 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Ehoralbücher. 


Bierftim lbuch, lend 
von 8: Brunn Ruflanı, vn u 81.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierfimmige 40 





eigen vom Dampfıdiff 
e bereitfiebenden &ifen- ' 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, biblifche Geſchich⸗ 
ten, Ehoralbüder von H. Yranz (einftim- 
mige), AB E=, Buchſtabir⸗- und Leſe⸗ 
büder, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 
ſind zu haben bei 

Fobann Both, 
Zufbton, York Eo,, Meb. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro- 





billigften Preiſen. 
Zu haben bei J. — 


Eine feltene Gelegenheit. 


Grieb's deutiö-enstifhes und 
engliſch⸗ deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden. 
38” für 83.00. aa 


Grieb's Wörterbud wirb von den meiften Buchhand⸗ 
Lungen für 10—12 Dollars angeboten. DJeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit benuhen, Grieb's Wörter- 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasfelbe wirb auf Koften 
bes Beſtellers per Erpreh verfandt. Wer es oft 
zugefandt zu haben wunſcht, muß 75c extra für Porto 

en 





Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den ſchönſten und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Perſonen in verſchiedenen Gegenden, die fih dem Ber- 
tauf diefer Bibeln, wie au des Märtyrer-Spiegels 
und Meuno Simon's vollſtändige Werke widmen 
wollen. Dan kann fih dadurch einen ſchönen Berbienft 
fichern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Geſangbuch. 


Eine Sammlung 


geiſtlicher Lieder 


— zur — 








und zum Lobe Gottes, 
(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 


Im Gebraude der aus Rußland einge: 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ſtark, 726 Lieder und mehrere 
Gebete enthaltend, Schöner, Marer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß trog des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
iſt. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbandbeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 

i 
— — 


———— 1.60 
elbe, mit Jutteral und Namen. .. susanne 1.75 
elbe, mit ( 


pnitt und Goldrand, Futteral und 

Namen 
Bol Morocco, mit Goldſchnitt, 

dem Dedel, Futteral und Nam 

Br Wie bei allen Beitellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe volltändig und beutlich angeben, 
ebenfo aud den Namen der Eilenbabnftation 
oder office, nad welcher das Beftellte zu 
fender if. 








Allgemeinen Erbauung 


Die Kiefer: Pillen 


(Selatine-Heberzug.) 
find nit nur ein unübertroffenes Blutreinigungs» und 
gelindes Abführungsmittel, fondern aud in Wiebers 
anfällen, Kopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Harts 
leibigeeit ——6 ſowie Leber⸗ und 
Rierenleiden ein wirkfames Heilmittel. Eine Pille am 
bend g ift hinreichend. — Preis pro Schachtel 
25 Gents. 


Dr. Kiefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
(Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am After, innerlich ober 
äußerlich, biutend oderblind, ſowie Bunden. Brands 
wunden und Gefchwüre, wehe Brüfte, Grind und 
unbe Kinder werben ſchnell geheilt. Preis pro 
a 


Sch ents. 

Dr. Kiefer's Flechtenſalbe 

(Tetter *** 

—— ——— 
hen 


er 
ohne der Gefunbbeit zu ſchaden. Preis pro Sala 
506€ 


ents. 
Wir find bereit, Jebem, der uns nebft feiner Ab ben 
Preis in Geld oder Briefmarken fenbet, irgend eine Schachtel 


per Poft zu ſchicken. 
> Ügenten verlangt, fendet für Cireulare. 


Kiefer Pill Co., 
770 Park Ave., Brooklyn, N. Y. 
W. F. Trumpp jun., Agent. 





14°90—13’91 


€ > * . z 
MAN 

mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel In⸗ 

formation erhalten durch da3 Studium dieferfarte der 























Großen Rod Island Route 
(&., * & B. und E., 8. & N. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Nordmweften und Südweſten. Gie ſchließt 
vo, Zoliet, Rod Zoland, Davenport, 
Souncil Bluffs, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
X%ofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Eity, 
Zopeta, »olorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort— 
ihaften in fi und durchkreust große GStreden bes 
teichiten Ackerbau⸗Landes im Weiten. 

Solide a e, 
welche in ‚Jerng auf Bracht und lururidje Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ehicago und Golorado Springs, Denver uud 
—— Aehnlicher prachtvoller Veſtibul⸗Zug⸗ 

ienſt — zwiſchen Chicago und Goumeil 
Blufs (ODmaha) und zwiſchen Chicago und 
Fanſas City. Moderne ag-Bongo 
Speile-Waggons (in welchen Löftliche 
mäßigen Breijen jervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft-Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelfon, Horton, Sutsinten, Bi: 
Kita, WUbilene, Galdwell und allen Blägen im 
ublichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerritorium und Texas. Ercurfionen nad) Galifornien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Küfte, 
uf der berühmten Albert Lea Route 
laufen pradtvoll ausgeftattete Erpreß-Büge täglich 
gain Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leabenworth, 
anſas City und Minneapolis und St. Vaul. Die 
populäre Touriſten⸗Linie nad) den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und Yild-Gegenden des 
Nordmweitend. Ihre Watertormn- und Stu Falls 
Bwelgeönnie durchichneidet den großen „„Weizens 
und Meiereis@ürtel‘’ beönörblichen Jowa, des jübs 
weſtlichen Minneſota und des öftlidhen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantafee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
——— Information wende man ſich an eine belie⸗ 
ige Coupon⸗Ticket⸗Office oder adreſſire: 


@. &t. Yohn, 8. Smith, 
Ben.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Ball. Kat. 
Shicago, ZU. 

26.°90-—-25,'91. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutſcher und englifher Sprache 
und koſtet das Jahr, bei Borausbezahlung 

Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 
Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie bie deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünfcen. 

rn werben unentgeltlid zu- 
gelandt. 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart. Ind. . 








Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön arme illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ver Menn. Publ, Eo,, Ell⸗ 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten 
Jahr 25 Gents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe B1.00. ———— bie eine grö- 
Partie beziehen, erhalten das Blatt 10 
per Jabr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 

der altevangelifch-wehrlofen Zaufgefinnten- 
Pen r der Er Dat mer gan der 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt, Bern. 

zweimal im Monat und koſtet per Iahr 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Eents. — Bringt Erbauung, 
g. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der al eliiden Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; lungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
w 


u. ſ. w. 
Beſtellungen können bei der Mennonite Bub. Co. 
in Elthart, Ind., gemacht werben. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
re ber Jugend in ber Sonntag- 

u 


ch 
Preis per Dupend 
Fragebuc für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
ya ber Jugend in der Sonntag- 
ME. sun0.. PLLIIITIITIITTT bonnnnnnnnnnnees Pr} 
Preis per Dupend. zu. —X 





25 | Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 


von Aufgaben über Lectionen 





big Fragebucher find zuf 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der a 


ber 
—— — 








MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 





MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 





